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Tabellarische Aufbereitung der Zügigkeiten Vorschlag A
Schule Kapazität Standortempfehlung
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G Cranz / 1-2 16 2 1 1,2 0 3
G Arp-Schnitger-Stieg 3-6 12 3 1 1,8 3 0
G Aueschule Finkenwerder                              X 1-2 25 2 2,4 2,75 2,6
G Westerschule Finkenwerder                         3-6 26 2 2,6 2,5 3
G Quellmoor X 3-6 30 1 3 2,7 3 3 GTS
G Lange Striepen / 1-2 28 2 3,4 3 3 GTS
G Hausbruch 3-6 19 9 1 1,1 0,2 2 2
GHR Neugraben 1-2 37 3 4 1,8 2 0,4 3 3 GTS
G Ohrnsweg 1-2 21 1 2 2,2 2 2 GTS
G Schnuckendrift / 3-6 20 1 2,5 2,5 2,5
GHR Am Falkenberg 3-6 40 4 4 2,0 2,3 0,3 2 2

6
GS Fischbek X 50 5 6 5 3,7 1,5 GTS
GS Süderelbe X 59 1 6 5 3 5 3,8 6 1,5
GS Finkenwerder                                                X 56 5 5 3 5 3,2 1,9 3,5 2
GY Finkenwerder                                                34 3 4 3 2,3 2,5 GTS
GY Süderelbe 57 5 5 3 6 4,5 4,5

20,7 15 2,8 6,8 25,8 26,1 15,5 5 7
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Beurteilungskriterien für die Empfehlungen  
 
 

Region: RSK 22 Vorschlag A 
 

Räumliche Aspekte ja
 

N
ei

n*
) 

1 Ist die Anzahl der vorgegebenen Züge auf die künftig en 
Primarschulen verteilt worden?   

  Wenn nein: Wie viele Züge wurden nicht verteilt?  

  Anzahl der Züge angeben und begründen:  

       

  Wenn nein: Wie viele Züge wurden zusätzlich verteilt ? 

  Anzahl der Züge angeben und begründen:  

 

        

  
2 Werden die Raumkapazitätsangaben eingehalten?   
  Wenn nein: An welchen Standorten überschreitet die geplante Zügigkeit die 

Kapazitätsangabe?  

  Standorte benennen und begründen: 

 Aueschule: 2 Klassen notwendig um eine ungeteilte Primarschule zu 
ermöglichen.  
Westerschule: 2 Klassen notwendig um eine ungeteilte Primarschule zu 
ermöglichen. 
Lange Striepen / Hausbruch: für halben Zug besteht Raumbedarf 

  

  An welchen Standorten unterschreitet die geplante Z ügigkeit die 
Kapazitätsangabe?  

  Standorte benennen und begründen: 

 

 Neugraben: 26 Räume vorhanden und nur 20 Räume benötigt, da geändertes 
Anmeldeverhalten aufgrund Umwandlung in Primarschule (bisher GHR). 
Falkenberg: 26 Räume vorhanden und nur 13 Räume benötigt, da geändertes 
Anmeldeverhalten aufgrund Umwanldung in Primarschule (bisher GHR). 
Raumüberschuss wird durch Stadtteilschule genutzt. 
Norderschulweg: Raumüberschuss wird für Stadtteilschule und Gymnasium 
genutzt. 

 

  

3 Wurden alle bestehenden Grundschulstandorte als zukü nftige 
Primarschulstandorte verplant?   

  Wenn nein: Welche nicht?  

 Standorte benennen und begründen: 
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4 Erreichen alle vorgeschlagenen Primarschulen die 
Mindestzügigkeit (3 Züge)?   

  Wenn nein, welche Primarschulen erreichen nicht die  Mindestzügigkeit?    

 Standorte benennen und begründen:  

 Aueschule: Neubauvorhaben Finkenwerder Landscheideweg zwischen 
Aueschule und Westerschule mit 430 Wohneinheiten in 2011. Kooperation beider 
Primarschulen möglich / geplant. 
Westerschule: Neubauvorhaben Finkenwerder Landscheideweg zwischen 
Aueschule und Westerschule mit 430 Wohneinheiten in 2011. Kooperation beider 
Primarschulen möglich / geplant. 
Ohrnsweg: Stadtrandlage, isolierte Lage nördlich der B73 

 

 

 

Räumliche Aspekte ja
 

ne
in

 

5 Ist die Anzahl der vorgegebenen Züge auf die künftig en 
Stadtteilschulen verteilt worden?   

  Wenn nein: Wie viele Züge wurden nicht verteilt?  

  Anzahl der Züge angeben und begründen:  

       

  Wenn nein: Wie viele Züge wurden zusätzlich verteilt ? 

  Anzahl der Züge angeben und begründen:  

 

 Sek II-Züge in STS Finkenwerder: 2 statt 1 da künftig deutlich geringere 
Abwanderung nach Harburg und Blankenese durch eigenes Angebot und 
geämdertes Anmeldeverhalten 
Sek II-Züge in der Südregion: 3 statt 1: Geändertes Anmeldeverhalten aufgrund 
neuem eigenem Sek 2 Angebot in der Region (ersetzt Abwanderung nach 
Harburg) 

 

  
6 Werden die Raumkapazitätsangaben eingehalten?   

  Wenn nein: An welchen Standorten überschreitet die geplante Zügigkeit die 
Kapazitätsangabe?  

  Standorte benennen und begründen: 

       

  Wenn nein: An welchen Standorten unterschreitet die  geplante Zügigkeit 
die Kapazitätsangabe?  

  Standorte benennen und begründen: 

 

 STS Finkenwerder: 8 Raüme durch Zubau bei Primarschulen  

 

7 Erreichen alle vorgeschlagenen Stadtteilschulen die  
Mindestzügigkeit (4 Züge in SEK I)?   

  Wenn nein: Welche Stadtteilschulen unterschreiten d ie Mindestzügigkeit? 

 Schulen benennen und begründen: 

S
ta

dt
te
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ch
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 STS Finkenwerder: 3,5 statt 4 Züge: Insellage, Neubauvorhaben Finkenwerder 
Landscheide mit 430 Wohneinheiten in 2011 
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  Welche Standortzusammenschlüsse werden vorgeschlage n?  

 Standorte benennen: 

 Kein Zusammenschluss: Stadtteilschule Fischbek nutzt Räume am Standort Am 
Falkenberg  

 

8 Ist für die Oberstufe an Stadtteilschulen eine prof ilbildende 
Zügigkeit gewährleistet?    

  Wenn nein: Welche Standorte erreichen diese nicht? 

 Standorte benennen und begründen: 

 STS Finkenwerder generiert nur Bedarf für 1-2 Züge 
STS Süderelbe generiert nur Bedarf für 1-2 Züge 
GS Fischbek/Am Falkenberg: generieren nur Bedarf für 1-2 Züge 

  Welche Kooperationsmöglichkeiten sind geprüft worde n und realisierbar? 

  Kooperationen benennen: 

 

 STS Finkenwerder: Kooperation mit dem Gymnasium Finkenwerder an einem 
Standort 
STS Süderelbe und STS Fischbek: Kooperation der jeweiligen Sek 2 der 
Stadtteilschulen mit verbindlichen Kooperationsvertrag 

 

 

 
 

Räumliche Aspekte ja
 

ne
in

 

9 Ist die Anzahl der vorgegebenen Züge auf die künftig en 
Gymnasien verteilt worden?   

  Wenn nein: Wie viele Züge wurden nicht verteilt?  

  Anzahl der Züge angeben und begründen:  

       

  Wenn nein: Wie viele Züge wurden zusätzlich verteilt ? 

  Anzahl der Züge angeben und begründen:  

 

        

  
10 Werden die Raumkapazitätsangaben eingehalten?   

  Wenn nein: An welchen Standorten überschreitet die geplante Zügigkeit die 
Kapazitätsangabe?  

  Standorte benennen und begründen: 

       

  Wenn nein: An welchen Standorten unterschreitet die  geplante Zügigkeit 
die Kapazitätsangabe?  

  Standorte benennen und begründen: 

 

 Gymnasium Finkenwerder: 7,5 Räume durch Wegfall der Jahrgänge 5/6 und 13 
Gymnasium Süderelbe: 14 Räume durch Wegfall der Jahrgänge 5/6 und 13 
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Räumliche Aspekte ja
 

N
ei

n 

11 Werden die Raumressourcen der Region genutzt?   

  Wenn nein: An welchen Standorten entstehen Raumüber hänge? 

  Standorte benennen und begründen: 
 

 Gymnasium Süderelbe, Gesamtschule Süderelbe, Schule Neugraben, 
Gesamtschule und Gymnasium Finkenwerder  

 

12 Werden die an den weiterführenden Schulstandorten 
entstehenden Raumressourcen ausgelastet?   

  Wenn nein: Welche weiterführenden Schulen weisen Ra umüberhänge aus? 

  Standorte benennen und begründen: 
 

 siehe Frage 11  
 

13 Kommt die vorgeschlagene Standortnutzung ohne baulic he 
Erweiterung der Standorte aus?   

  Wenn nein: Welche Standorte benötigen eine bauliche  Erweiterung? 

  Standorte und bauliche Erweiterungen benennen und begründen: 

 siehe Frage 2 

  Wie viel Zubaubedarf an Unterrichtsräumen löst die vorgeschlagene 
Planung in der Region aus? 

 Standorte und Anzahl der Unterrichtsräume benennen und begründen: 

 

 siehe Frage 2  

 

14 Sind Raumressourcen weiterführender Schulen in 
Nachbarregionen eingeplant worden?  

  

 Wenn ja: Welche ?  

 Standorte benennen und begründen:  

        

 

15 Sind regionsübergreifende Planungsvorschläge mit de r 
Nachbarregion bzw. der betroffenen Schule abgestimmt ?    

  Wenn ja: In welcher Schulform und mit welcher Schul e wird eine 
Kooperation angestrebt? 

  Standorte benennen und begründen: 
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Inhaltliche Aspekte ja
 

ne
in

 

16 Sind die angebotenen Profile innerhalb der Region 
aufeinander abgestimmt?   

  Wenn nein: Welche Profile konnten noch nicht abgest immt werden?  

  Profile und Schule benennen und begründen: 
 

 Wird im weiteren Prozess in der Region geklärt. Folgende Angebote sind 
gewünscht:  
Englisch auch bilingual 
Französisch auch bilingual 
Spanisch 
Latein 
Russisch auch muttersprachlicher Unterricht 
Türkisch muttersprachlicher Unterricht 
Plattdeutsch 
 
Meinungen: 
An allen Primarschulen gleiches Sprachangebot, kein Latein an nur einer PS. 
Kein bilinguales Angebot  in den Primarschulen, aber Vorbereitung auf 
bilinguales Angebot   
 
Bildungsangebote: zusätzliche zu Sprachen: 
 
Musisches Profil: Musik (Jeki), Theater, Kunst 
 
Profil Inklusion: Entwicklung aller Schulen zu inklusiven Schulen, Fortsetzung 
und Ausweitung der vorhandenen IR-Züge/Schulen. „Kein Kind muss schulisch 
den Stadtteil verlassen. 
 
Naturwissenschaftlich technisches Profil: Arbeitslehre, Werken (Holz, Textil) 
 
Berufsorientierung: Duale Ausbildung in Stadtteilschule Finkenwerder  
 
Sportschwerpunkt 
 
Profil Gesellschaft 

 

 

17 Werden alle regional nachgefragten Profile in der R egion 
angeboten?   

  

  Wenn nein: Welche Profile können nicht angeboten we rden?  

 Profile benennen und begründen: 
 

 Wird im weiteren Prozess in der Region geklärt  

 

18 
Ist bezüglich des Fremdsprachenunterrichts 
Anschlussfähigkeit zwischen Primarschulen und 
weiterführenden Schule gewährleistet?  

  

 Wenn nein: In welchen Fällen nicht?  

 Fälle benennen und begründen:  

 Wird im weiteren Prozess in der Region geklärt  

In
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19 Sind in der Region durchgehende Integrationszüge vor handen 
bzw. geplant?    

  Wenn nein: Welche Standorte werden nicht fortgesetzt ?  

 Standorte benennen und begründen:  

   

  

20 Ist in der Region mindestens eine Primarschule als neue 
gebundene Ganztagsschule geplant?    

  Wenn nein: Welche Primarschulstandorte sind nicht G anztagsschule?   

 Standorte benennen und begründen:  

   

 
21 Sind weitere neue gebundene Ganztagsschulen geplant?    

 Wenn nein: Welche Standorte sind nicht Ganztagsschul e?  

 Standorte benennen:  
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Textliche Darstellung der Standortempfehlungen 
 
 

Vorschlag A 
 
 
 
Teil südliche Region (Neugraben/Fischbek) 
 
a) Primarschulen 
 
Cranz/Arp-Schnitger-Stieg: 
An den Standorten Cranz und Arp-Schnitger-Stieg entsteht eine 3-zügige Primarschule mit 

horizontaler Teilung (Arp-Schnittger-Stieg Klassenstufen 0-3, Cranz Klassenstufen 4-6) 

Vorteil: Durch die horizontale Teilung erfolgt eine bessere soziale Durchmischung der 

Schülerschaft. Am Standort Cranz sind bereits Räumlichkeiten für Fachunterricht vorhanden. 

Zeitlich begrenzt abgeordnete oder teilabgeordnete Fachlehrer des Gymnasiums können am 

Standort in Cranz ressourcenfreundlich in der Unterstufe eingesetzt werden). Allerdings hat 

diese Lösung (gleichwohl auch die der vertikalen Teilung) z. T. weite Wege für die Schüler 

zur Folge, da es sich vorliegend um Landschulen handelt. Eine Busbeförderung wird 

erforderlich sein. Wegen eines Bus-Zubringers aus Moorburg ist ein zeitversetzter 

Schulbeginn erforderlich. Zudem ist ein tägliches Angebot einer Hausaufgabenhilfe oder 

eines Lernbüros am Standort der Grundstufe (Arp-Schnitger-Stieg) von 13:00 bis 14:00 Uhr 

nötig, damit die Moorburger Schüler beider Schulstandorte gemeinsam um 14:15 Uhr hier 

nach Hause fahren können. 

 

Quellmoor (NF65) sowie Neugraben: 
Am Standort Quellmoor (NF65) entsteht eine 3-zügige Primarschule als Ganztagsschule mit 

I- und IR-Klassen. Es besteht im Bedarfsfalle durch den Neubau der Primarschule Quellmoor 

sogar die Option der 4-Zügigkeit. Am Standort Neugraben entsteht eine 3-zügige 

Primarschule als Ganztagsschule. Mit der vorhandenen 3-Zügigkeit können die Schulen 

jeweils ein gutes pädagogisches Angebot („Profilierungen“) schaffen, welches ggf. durch 

eine Kooperation der beiden Schulen untereinander optimiert werden kann. Beide Schulen 

haben in der Vergangenheit große und gute Erfahrungen im Umgang mit der 3-Zügigkeit 

sammeln können. Zudem besteht die berechtigte Erwartung, dass sich Schüler, Eltern sowie 
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Lehrerkollegium mit ihrer Schule eher/besser identifizieren und somit zu einem guten 

Schulklima beitragen als dies in einer „großen“ 6-zügigen Primarschule an zwei Standorten 

möglich sein könnte. 

 

Lange Striepen/Hausbruch  
An den Standorten Lange Striepen und Hausbruch entsteht eine 5-zügige Primarschule als 

Ganztagsschule mit IR-Klassen. Für einen halben Zug besteht nicht gedeckter Raumbedarf. 

Durch den Umzug der Schule Quellmoor zum neuen Standort NF65 ist mit einem 

geänderten Anwahlverhalten der Eltern zu rechnen ("kurze Wege - kurze Beine"; betrifft 

insbesondere Neuwiedenthal-Nord), so dass für diese Primarschule mit leicht steigenden 

Schülerzahlen gerechnet werden muss, die insgesamt zu einer 5-Zügigkeit führen wird. 

Durch diese Größe wäre ein optimales pädagogischen Angebot gewährleistet. Es ist dabei 

eine vertikale Teilung anzustreben, wobei hier gelten sollte, dass ab Klassenstufe 4-6 im 

Rahmen von Profiltagen auch einzelne "Schülerbewegungen" zwischen den Standorten nicht 

ausgeschlossen werden sollten. 

 

Am Falkenberg/Schnuckendrift: 
An den Standorten Am Falkenberg und Schnuckendrift entsteht eine 4,5-zügige 

Primarschule, die vorzugsweise vertikal geteilt ist. Wie bei der Primarschule Lange 

Striepen/Hausbruch ist eine vertikale Teilung anzustreben, wobei auch hier gilt, dass ab 

Klassenstufe 4-6 im Rahmen von Profiltagen auch einzelne "Schülerbewegungen" zwischen 

den Standorten nicht ausgeschlossen werden sollten; diesbezüglich ist Wert auf eine 

geschickte Organisation zu legen. 

 

Ohrnsweg: 
An diesem Standort ist eine 2-zügige Primarschule mit IR-Klassen vorgesehen. Diese 

Primarschule ist mit einer Sondergenehmigung der Behörde zu versehen. Der Standort ist 

durch eine besondere Stadtrandlage gekennzeichnet, der einen Zusammenschluss mit einer 

anderen Primarschule ausschließt. Allerdings ist nicht ausgeschlossen, dass seitens der 

Lehrerschaft Kooperationen mit anderen Schulen angestrebt werden. Weiter ist zu 

berücksichtigen, dass mittelfristig durch die Bebauung des nahegelegenen Geländes der 

Röttiger-Kaserne neue Schülerschaften für diesen Schulstandort erschlossen werden. 

 
 
b) Stadtteilschulen 
Die Schulen Gesamtschule Fischbek und Gesamtschule Süderelbe werden als zwei 

eigenständige, sechszügige Stadtteilschulen weitergeführt. Sie führen die erfolgreiche Arbeit 
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in den bisherigen Sekundarstufen I fort, besonders in den breiten Fremdsprachenangeboten 

Englisch, Französisch, Spanisch und Russisch, in den Naturwissenschaften, im 

Darstellenden Spiel, in den breiten Musikprofilen und im Bereich der Berufsorientierung fort 

und erweitern sie durch neue Konzepte aus den ehemaligen Haupt- und Realschulen der 

Region. 

Jede Stadtteilschule hat eine eigene Oberstufe, die eng mit der Nachbaroberstufe kooperiert. 

Es werden so zwei attraktive Schulen auch als Alternative zum Gymnasium geschaffen, die 

ein eigenes breites Bildungsangebot für alle Schüler der Region bei größtmöglicher 

Heterogenität der Schülerschaft bieten. Die Schüler der Stadtteilschulen können von der 

Verknüpfung der Sekundarstufen I und II am eigenen Standort durch die Perspektive des 

höchsten Abschluss an der eigenen Schule durch bekannte Lehrer und pädagogische 

Prinzipien profitieren.  

Aufgrund der Insellage bildet die Stadtteilschule Finkenwerder das einzige Angebot im 

nördlichen Teil der Region. 

 
Stadtteilschule Fischbek/Neugraben 
Die Schule wird als sechszügige Stadtteilschule mit eigenständiger 1,5-zügiger Oberstufe 

geführt. Mit der Schaffung der eigenen Oberstufe wird dem jetzigen Übergang von über 30 % 

der Absolventen der Sek. I der Gesamtschule Fischbek in die Oberstufe und der hohen Zahl 

von Realschulabsolventen mit gymnasialer Empfehlung der Schule Am Falkenberg 

Rechnung getragen. Der Integrationszug wird weitergeführt und in der Sek II fortgesetzt. In 

der Oberstufe schließt die Schule einen verpflichtenden Kooperationsvertrag mit der 

Stadtteilschule Süderelbe. Die Schulen orientieren sich dabei an den Erfahrungen 

gemeinsamer Oberstufen von Gesamtschulen aus dem Innenstadtbereich. Die beiden 

Schulen nutzen zusätzlich den bestehenden „Profilpool“ der Oberstufen in der Region 21 und 

des Gymnasiums Süderelbe. Dies wird die Nachteile des eingeschränkten 

Bildungsangebotes in der Sek. 2 aufgrund der geringen Zügigkeit ausgleichen. Die Schule 

wird teilgebundene Ganztagsschule. 

Die Stadtteilschule Fischbek/Neugraben nutzt Räumlichkeiten am Standort Am Falkenberg 

und führt die Profilierungen der Gesamtschule Fischbek und der Schule Am Falkenberg 

weiter. Sie organisiert den Unterricht damit bewusst über die als soziale Grenze 

wahrgenommene B73 hinweg. An der Stadtteilschule Fischbek/Neugraben wird ein Profiltag 

eingeführt. Die Sek. I nutzt dazu Räumlichkeiten am Standort Am Falkenberg für 

Profilunterricht im Bereich Sport (gegenwärtiger Ausbau des Standorts und Profilierung der 

Schule Am Falkenberg), DSP (Falkenberghalle) und Naturwissenschaften (Ausbau der 

Fachräume und Nähe zur Fischbeker Heide für außerschulisches Lernen). Damit wird das 
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Angebot an NW-Räumen am Standort Fischbek für die Nutzung der Oberstufe entlastet. Die 

Gebäudestruktur am Standort Am Falkenberg ermöglicht eine räumliche Trennung und 

getrennte Eingangsbereiche von den Primarschulzügen der eigenständigen Primarschule 

Schnuckendrift/Am Falkenberg. Die Stadtteilschule muss bei der Gestaltung des 

Bildungsangebotes bei der Nutzung des Geländes und der Gebäude am Standort 

Falkenberg dafür Sorge tragen, dass nicht der problematische Eindruck einer faktischen 

Langform entsteht, so dass ggf. die Primarschule Am Falkenberg von Eltern bevorzug 

angewählt würde. Wobei man davon ausgehen muss, dass die Primarschule 

Schnuckendrift/Falkenberg am Standort Falkenberg lediglich zweizügig geplant ist, so dass 

nicht davon auszugehen ist, dass es hier das Prinzip der kurzen Wege bei kurzen Beinen 

wahrnehmbar durchbrochen wird. 

 
Stadtteilschule Süderelbe 
Die Schule wird als sechszügige Stadtteilschule mit eigenständiger 1,5-zügiger Oberstufe 

geführt. Die Schule ist Ganztagsschule, die im Netzwerk mit Vereinen und Institutionen in der 

Region Süderelbe und Harburg (RSK 21 und 22) zusammenarbeitet. Sie ermöglicht ihren 

Schülern ein reichhaltiges und attraktives Nachmittagsangebot mit über 50 schulischen und 

außerschulischen profesisonellen Kursen. Schüler, die auf die Oberstufe wechseln, werden 

im Rahmen der teilgebundenen Ganztagsschule in einem gesonderten Kurs bereits in Jg. 10 

intensiv vorbereitet. In der Oberstufe schließt die Schule einen verpflichtenden 

Kooperationsvertrag mit der Stadtteilschule Fischbek/Neugraben. Die Schulen orientieren 

sich dabei an den Erfahrungen gemeinsamer Oberstufen von Gesamtschulen aus dem 

Innenstadtbereich. Die beiden Schulen nutzen zusätzlich den bestehenden „Profilpool“ der 

Oberstufen in der Region 21 und des Gymnasiums Süderelbe. Dies soll die Nachteile des 

eingeschränkten Bildungsangebotes in der Sek. 2 aufgrund der geringen Zügigkeit 

ausgleichen. Für die Oberstufe steht ein Fachraumangebot (neben NW auch DSP und Sport) 

zur Nutzung zur Verfügung. 

 

Stadtteilschule Finkenwerder 
Aufgrund der Insellage bildet die Stadtteilschule Finkenwerder das einzige Angebot im 

nördlichen Teil der Region. 

 

 
c) Gymnasien 
Aufgrund der Einzellage des Gymnasium Süderelbe in der südlichen Region der RSK 22 

wird die erfolgreiche Bildungsarbeit an diesem Standort fortgeführt. Neben den Sek. 2 der 
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Stadtteilschulen bietet das Gymnasium Süderelbe das einzige Gymnasialangebot in der 

südlichen Region. 

Aufgrund der Insellage bildet das Gymnasium Finkenwerder das einzige Angebot im 

nördlichen Teil der Region. 

 
 
Gymnasium Süderelbe 
Die Schule wird als 4,5 zügiges Gymnasium fortgeführt. Dabei wird auf die bereits 

bestehende Profilierung in den Bereichen Sprache (bereits Frz.-bilinguale Sprachangebote 

vorhanden), MINT und Künste aufgebaut, die weiter differenziert werden. Dazu arbeitet das 

Gymnasium auch mit den Primarschulen der Region zusammen. In der Sek. 2 besteht eine 

Zusammenarbeit im "Profilpool" der Oberstufen in der Region 21.  

 

Gymnasium Finkenwerder 
Aufgrund der Insellage bildet das Gymnasium Finkenwerder das einzige Angebot im 

nördlichen Teil der Region. 
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Anlagen 
 

Kurzfassung: 
Standortempfehlung Finkenwerder, Modell A 
 
(2 siebenjährige Primarschulen mit jeweils 2 – 3 Zügen an den Standorten 
Aueschule und Westerschule) 
 
Die nachfolgende Standortempfehlung, an beiden derzeitigen Grundschulstandorten  
siebenjährige Primarschulen mit den Jahrgängen 0 bis 6 einzurichten, die eng miteinander 
kooperieren, ein gemeinsames pädagogisches Grundkonzept entwickeln und gemeinsam 
Raumkapazitäten, insbesondere Fachräume und die gemeinsam neu geschaffenen bbb-
Bereiche, am Standort der weiterführenden Schulen mit Projekten und epochal nutzen, wird 
von allen RSK-Delegierten aus den Finkenwerder Grundschulen und der Mehrheit der 
Finkenwerder Elternvertreter in der RSK getragen. Die Umfrage der Elternräte unter den 
Grundschuleltern hat eine sehr deutliche Mehrheit gegen eine horizontale Teilung der 
Primarschulen ergeben.  
Das Modell A könnte - insbesondere bei weiter rückläufigen Schülerzahlen - auch unter einer 
gemeinsamen Primarschulleitung verwirklicht werden. Der geplante Wohnungsbau lässt aber 
ein Anwachsen der Schülerzahl ab ca. 2012 erwarten. 
 
Begründungen: 
• Kontinuität: Eine Schule - ein Standort! Kontinuierliche Schulentwicklung aus den 

Stärken der Grundschularbeit heraus. Keine zusätzlichen Übergänge und Brüche 
(besonders wichtig für Kinder in Integrationsmaßnahmen). Direkter Kontakt aller 
Beteiligten vor Ort für den Reformprozess.  

 
• Identität: Klar umgrenzte Zugehörigkeit, Identifizierung mit der neuen Schulform, 

Konzentration auf die innere Schulentwicklung: moderne individualisierte Lernformen, 
jahrgangsübergreifendes Lernen, kompetenzorientierte Unterrichts- und 
Rückmeldeformen. Keine Restgrundschulen, keine Aufteilungen und Neuorganisation 
nach jeweils 3 Jahren. Längeres gemeinsames Lernen. 

 
• Soziale Mischung: Statt äußerlicher organisatorischer „Durchmischung“, Integrierung 

gegen die im Ort vorhandene soziale Spaltung als pädagogisch bestimmter Prozess in 
Form gemeinsamer Projekte und Wahlkurse. Die Westerschule bietet ein IR-Angebot. 

 
• Organisation: Primarschule - Grundstufe und Unterstufe - bilden eine organisatorische 

und pädagogische Einheit! Ein Primarschulkollegium an einem Standort, einheitliches 
Profil. Gewachsene Verwaltung vorhanden. Absicherung von mindestens 2 
Fremdsprachen ab Klasse 5 (Spanisch und Französisch) ist möglich. Kooperation im 
Wahlangebot auch unter Nutzung der Fachräume am Norderschulweg wird entwickelt. 
Die Schulen bieten ein offenes Ganztagesangebot. 

 
• Räume: Primarschule als Lern- und Lebensraum. Freundliche Umgebung mit vielen 

Lernanreizen in Räumen und Schulgelände an Grundschulstandorten vorhanden. 
Fachräume vorhanden. Pausenmehrzweckhallen mit Mensa für Ganztagsbetrieb ab 
08/2010 fertig. Allerdings: Zubaubedarf von Klassenräumen an beiden Standorten. 

 
• Fazit: Primarschulen aus den bewährten Strukturen der Grundschulen entwickeln, 

räumliche Neuorganisation nicht nötig, eher schädlich, Konzentration auf die innere 
Schulreform! 
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Standortempfehlung Primarschule Cranz-Neuenfelde 
 
Arp-Schnitger-Stieg/Cranz: 
 
An den Standorten Arp-Schnitger-Stieg und Cranz entsteht eine 3-zügige Primarschule mit 
horizontaler Teilung: 

Arp-Schnitger-Stieg    Grundstufe    Klasse 0 bis 3 
Cranz                          Unterstufe    Klasse 4 bis 6 

 
 
Für diese Standortplanungen sprechen folgende Überlegungen: 

• Die horizontale Teilung der zukünftigen Primarschule ergibt sich bereits durch die 
Raumkapazitäten an den beiden Standorten. An dem Standort Arp-Schnitger-Stieg sind keine 
Raumkapazitäten für eine zweizügige vertikal geteilte Primarschule vorhanden. Eine 
einzügige Primarschule am Standort Cranz ist nicht sinnvoll. Bei der horizontalen Teilung der 
Primarschule Cranz-Neuenfelde werden die vorhandenen Räume optimal genutzt. Es ist kein 
Zubau erforderlich. Die Räume für die Grundstufe im Arp-Schnitger-Stieg sind vorhanden, 
kooperationsfreundliche Verhandlungen mit dem Kindergarten laufen. Klassen- und 
Fachräume für die Unterstufe in Cranz sind vorhanden, da die Schule ehemals eine 
weiterführende Schule war.   

• Die horizontale Aufteilung der Primarschule begünstigt die soziale Durchmischung der 
Schülerschaft und ermöglicht heterogene  Schülergruppen. 

• Die Unterstufe wird an einem Standort der Primarschule konzentriert. Die Fachlehrer der 
weiterführenden Schulen können zeitlich begrenzt abgeordnet oder teilabgeordnet an einem 
Standort der Unterstufe in Cranz ressourcen-freundlich eingesetzt werden. 

 

Schwierige Punkte bei dieser Standortplanung: 

Diese Lösung  hat  zum Teil  weite Wege für die Schüler zur Folge, da es sich vorliegend  

um Landschulen handelt. Eine Busbeförderung wird erforderlich sein. Wegen eines Bus-

zubringers aus Moorburg ist ein zeitversetzter Schulbeginn erforderlich. Zudem ist ein 

tägliches Angebot einer Hausaufgabenhilfe oder eines Lernbüros am Standort der 

Grundstufe (Arp-Schnitger-Stieg) von 13:00 bis 14:00 Uhr nötig, damit die Moorburger 

Schüler beider Schulstandorte gemeinsam um 14:15 Uhr  nach Hause fahren können. 
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Textliche Darstellung der Standortempfehlung 
Finkenwerder, Modell A 
 
(2 siebenjährige Primarschulen mit jeweils 2 – 3 Zügen an den Standorten 
Aueschule und Westerschule)  
- LANGFASSUNG - 
 
1. Allgemeine Bemerkungen zur Bildungsregion 
Die Ausführungen zu den Punkten 1. und 2. aus dem Vorschlag Finkenwerder B gelten für 
beide Finkenwerder Vorschläge, also auch für den Vorschlag A. Sie sind hier aus 
Platzgründen nicht erneut wiedergegeben. Lesen Sie bitte dort. 
 
Nur der letzte Abschnitt unter 1. auf Seite 2 muss auf unseren Vorschlag A bezogen 
folgendermaßen lauten: 
 
Die nachfolgende Standortempfehlung, an beiden derzeitigen Grundschulstandorten  
siebenjährige Primarschulen mit den Jahrgängen 0 bis 6 einzurichten, die eng miteinander 
kooperieren, ein gemeinsames pädagogisches Grundkonzept entwickeln und gemeinsam 
Raumkapazitäten, insbesondere Fachräume und die gemeinsam neu geschaffenen bbb-
Bereiche, am Standort der weiterführenden Schulen mit Projekten und epochal nutzen, sieht 
sich diesen (in den Ausführungen im Vorschlag B beschriebenen) Reformbemühungen in 
besonderem Maße verpflichtet. 
 
 
2. Begründung für das empfohlene Modell 
„Als Regelform die sechsjährige (bzw. mit Vorschulklasse siebenjährige) Primarschule mit 
den Jahrgangsstufen 0 bzw. 1 bis 6 an einem Standort oder an zwei Standorten, die beide 
die Jahrgangsstufen 0 bzw. 1 bis 6 führen.“ 
(Rahmenkonzept Primarschule, S.10) 
 
 
Prolog 
Die zentralen Fragestellungen, die bei der Planung der Primarschulen auf Finkenwerder zu 
berücksichtigen sind, sind in den einleitenden Abschnitten der beiden Finkenwerder 
Vorschläge umfassend  und gleich dargestellt worden.  
Es geht uns darum, einige Bereiche zu vertiefen, um zu verdeutlichen, dass wir 2 nicht 
geteilte Primarschulen an den Standorten Aueschule und Westerschule in diesem Modell als 
Weiterentwicklung der bisherigen Schritte der Schulentwicklung auf Finkenwerder verstehen.  
Dieses Modell ist daher für uns die stimmigste Form der Weiterentwicklung. 
 
Die Begründung der Bildung von zwei siebenjährigen Primarschulen gliedert sich in die 
Bereiche 
 

• Kontinuität 
• Identität 
• Soziale Mischung 
• Organisation 
• Räume 
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Kontinuität 
„Regelmäßiger Kontakt und Austausch sowie partnerschaftliche Vereinbarungen ...“ 
 
...sind ein wichtiger Baustein einer erfolgeichen Primarschule. Dies lässt sich am einfachsten 
durch den regelmäßigen kontinuierlichen Kontakt von Schülern, Eltern und Lehrern an einem 
Schulstandort über sechs bzw. sieben Jahre hinweg gewährleisten. Dies schließt auch den 
Kontakt zu Verwaltung und Schulleitung, die direkt vor Ort sind, mit ein. 
So kann sich aus den Stärken der Grundschularbeit (ganzheitliches Lernen in engen und 
verlässlichen personalen Bezügen) heraus, die an beiden Grundschulen besonders den 
engen Elternkontakt beinhalten, eine vertrauensvolle Beratung und Zusammenarbeit bis hin 
zur Schulwahlentscheidung entwickeln. Dies ist besonders bei den Kindern von Wichtigkeit, 
die im Rahmen von Integrationsmaßnahmen lernen und den Schutz kontinuierlicher 
Akzeptanz in erhöhtem Maße nötig haben. Kein Übergang, keine Schnittstelle bringt diesen 
Kontakt, bringt diese Förderung ins „Stolpern“.  
Von der entwicklungsgerechten fließenden Einschulung über die verschiedenen 
Lerngruppen kann sich das Lernen bis zum Ende der Unterstufe ungebrochen entwickeln. In 
den Grundschulen wird derzeit die Arbeit in altersgemischten jahrgangsübergreifenden Lern- 
und Organisationsformen begonnen, dies kann und sollte von den Primarschulen in die 
weiterführenden Schulen getragen werden.  
 
Zudem werden die Fähigkeiten der Grundschulkollegien (z.B. ganzheitliches, individuelles 
Arbeiten, aber auch vorhandene Fachausbildungen) in den Prozess der Reform eingebracht 
und in den Jahrgängen 4 bis 6 in ein fruchtbares Verhältnis mit der Fachlichkeit der 
Sekundarstufenlehrer gebracht. Dies fördert den Austausch im gemeinsamen Kollegium und 
bringt den Reformprozess voran. Teilkollegien an mehreren Standorten unterbrechen die 
Kontinuität und behindern den Prozess. 
Dieser gelingt umso schneller, je weniger die äußere Reform der Schule eine 
Neuorientierung abverlangt und stattdessen die innere Reform im Mittelpunkt stehen kann: 
Weiterentwicklung und Etablierung moderner individualisierter Lernformen, Heterogenität zu 
positiver Wirkung entfaltendes jahrgangsübergreifendes Lernen und kompetenzorientierte 
Unterrichts- und Rückmeldeformen.  
Dies gewährleistet nur die Gleichung „eine Schule = ein Standort“. 
 
 
Identität 
„Primarschulen schaffen durch die Entwicklung eines entsprechenden Klassen- und 
Schulklimas wichtige Voraussetzungen für individualisiertes Lernen in der 
Lerngemeinschaft.“ 
 
Eine neue, eigenständige Schulform mit eigenem Schulklima erfordert eine möglichst klar 
umgrenzte Zugehörigkeit. Das heißt für uns, dass ein solches Ziel am besten durch ein 
eigenes Kollegium mit Konzentration auf die Aufgaben der Entwicklung der Primarschule zu 
erreichen ist. Durch die tägliche Zusammenarbeit bildet sich leichter eine gemeinsame 
Identität und Zugehörigkeit heraus. Auf Seiten der Kinder ist die Identifizierung mit der 
eigenen Schule eine nicht zu unterschätzende Unterstützung in den Lernprozessen und in 
der Persönlichkeitsentwicklung. Restschulen, die auf die Grundstufe der Primarschule 
reduziert sind, können auch nur eine reduzierte Identität entwickeln. 
Es ist in diesem Zusammenhang ein Vorteil, dass die Primarschulen aus den bestehenden 
Grundschulen erwachsen können. Gewachsene Strukturen bieten für den Start Orientierung 
und bieten sich als veränderbares Gerüst an, an das die neue Primarschule ihre Ziele, 
Inhalte und Methoden anknüpft.  
Nur so ist die Basis bereitet, um genügend Zeit und Augenmerk auf die Entwicklung eines 
lernförderlichen Klimas zu verwenden. Dieses ist nur schwer zu erreichen, wenn für 
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SchülerInnen und LehrerInnen nach drei Jahren eine Trennung erfolgt, die wiederum nach 
drei Jahren eine Trennung nach sich zieht usw.... 
 
 
Soziale Mischung 
„Dem Alter und Entwicklungsstand der Kinder entsprechend gewährleistet insbesondere die 
Primarschule eine Kontinuität sozialer Beziehungen.“ 
 
Soziale Mischung im pädagogisch positiven Sinn ist ein Prozess, der der Pflege und 
Begleitung bedarf. Er ist kein „Selbstgänger“, der sich nur durch eine neue 
Zusammensetzung der Klassen/Lerngruppen vollzieht. Soziale Mischung entwickelt  sich 
nicht „von selbst“, sondern schafft möglicherweise mehr Probleme als Lösungen, wenn sie 
zwar organisatorisches Prinzip aber nicht gelebte Wirklichkeit ist. 
Schule auf Finkenwerder kann und muss vor diesem Hintergrund durch pädagogische Arbeit 
der im Stadtteil auch räumlich vorhandenen sozialen Spaltung entgegen wirken und damit 
Bildungschancen und Bildungsgerechtigkeit erhöhen. 
Deshalb schreibt sich das hier vorgestellte Modell von Primarschule auch und gerade auf 
Finkenwerder dieses Ziel ganz berechtigt auf ihre Fahnen.  
Statt eines regelhaften äußeren Prozesses halten wir dafür die Form von Projekten und 
Wahlkursen, die von den beiden Primarschulen gemeinsam und am Standort der 
weiterführenden Schulen organisiert werden, für den sinnvollsten Weg. Hier können die 
SchülerInnen in einem pädagogisch konzeptionierten Raum zueinander Kontakt aufnehmen 
und Vorurteile abbauen, um eine Basis gemeinsamen Lernens zu schaffen. Sie können auf 
diese Weise die Räumlichkeiten der weiterführenden Schulen gemeinsam kennen lernen. 
Dies findet seine Entsprechung im Konzept zur Fachraumnutzung (s.u.). 
Voraussetzung für diese Form der Zusammenarbeit ist ein gemeinsames pädagogisches 
Konzept beider Primarschulen, das die Basis für die Absicherung gemeinsamer 
pädagogischer Standards bildet. 
 
 
Organisation 
„Grundstufe und Unterstufe bilden eine organisatorische und pädagogische Einheit unter 
einer Leitung.“ 
 
Dies ergibt sich sinnvoll aus dem bisher Gesagten, da eine pädagogische Neuorientierung 
einen ständigen Austausch im Alltag innerhalb der gesamten Primarschule erfordert und 
nicht aufgeteilt zwischen Grundstufe und Unterstufe. 
Die pädagogische Einheit und damit das einheitliche Leitbild der Schulform Primarschule auf 
Finkenwerder wird gefördert durch den intensiven Austausch in jeweils nur einem 
Primarschulkollegium an einem Standort. In Teil-Primarschulen, die voneinander 
abgekoppelt sind, lässt sich nur schwer ein einheitliches Profil entwickeln. Die Teil-Kollegien 
am Standort der weiterführenden Schulen laufen ständig Gefahr, sich an den 
organisatorischen Strukturen (Räume, Zeiten, Pausen, informelle Kommunikation ...) dieser 
Schulen zu orientieren und nicht an denen der eigenen Primarschule. 
 
Neben den pädagogischen Gründen ist eine solche Struktur aber auch organisatorisch von 
Vorteil. Die gewachsenen Strukturen der Verwaltung werden für die Primarschule um zwei 
Jahre erweitert. Neue Verwaltungsräume sind dazu an den ehemaligen 
Grundschulstandorten nicht erforderlich. Absprachen lassen sich über kurze Wege schnell 
treffen und fördern somit die effiziente Umsetzung der Reform.  
 
Zu den Wahlkursen ist bereits weiter oben eine Aussage gemacht worden. Deshalb an 
dieser Stelle ein Wort zur oftmals diskutierten Frage des Fremdsprachenangebots. Laut 
Elternumfrage besteht eine eindeutige Präferenz für die Sprachen Spanisch und 



 
Behörde für Schule 
und Berufsbildung 

RSK  22
  

 

Teil 4 Textliche Darstellung der Standortempfehlung Seite 11 von 11 

Französisch. Auch bei einer knappen Dreizügigkeit ist dieses Angebot an beiden 
Primarschulstandorten realisierbar und die Anschlussfähigkeit zu den regionalen Schulen 
gesichert. 
Wie die besagte Umfrage ebenfalls zeigt, ist die Elternschaft der jetzigen Grundschulen in 
der großen Mehrheit durchaus bereit, sich auf das etwas geringere Angebot kleinerer 
Primarschulen einzulassen, wenn die Primarschulen in der hier beschriebenen Form 
organisiert werden. Die Aufteilung der Primarschulen in Grundstufen an den ehemaligen 
Grundschulen und Unterstufen am Standort der weiterführenden Schulen wird mit sehr 
deutlicher Mehrheit abgelehnt. 
 
 
Räume 
„Die Flächen und Räume der Primarschule sollen als Lern- und Lebensräume ausgestaltet 
werden, die eine freundliche Umgebung mit Lernanreizen bieten.“ 
 
Die beiden Grundschulstandorte bieten diese freundliche Umgebung in einem für Hamburger 
Schulen ungewöhnlich großen Maße. An beiden Schulen gibt es ein großflächiges 
Außengelände, das den Kindern viel Raum für kindgerechtes Spiel, Bewegung und 
Abenteuer lässt. Auch ältere Kinder finden hier neben Fußballplatz, Tischtennisplatten und 
Basketballkorb die bevorzugten ruhigen Plätze für Gespräche oder Musik und Entspannung. 
Die an beiden Standorten bis August 2010 fertiggestellten Pausenmehrzweckhallen mit 
Mensa für den Ganztagsbetrieb erhöhen die Attraktivität wesentlich. 
 
Hinzu kommt, dass die beiden jetzigen Grundschulen in ihrer Jahrzehnte bzw. Jahrhunderte 
langen wechselvollen Tradition bereits schon früher weiterführende Schulen waren. Das 
heißt, dass auch heute Fachräume (Küche, Werkstatt, Theater- und Computerraum ...) 
vorhanden sind, die auch in den Jahrgängen 5 und 6 benötigt werden.  
Die darüber hinaus für den Wahlbereich evtl. noch fehlenden Fachräume könnten durch den 
Unterricht in Epochen oder Projekten am Standort der weiterführenden Schulen mitgenutzt 
werden. Dies würde die dortige Ausstattung  - auch die gemeinsam neu geschaffenen bbb-
Bereiche - mit einbeziehen und gleichzeitig die Annäherung an den Standort 
Norderschulweg anbahnen.  
Zusätzlich befinden sich die Verwaltungen mit ihren Räumen in den bestehenden 
Grundschulen, die dann zur Verwaltung der Primarschulen werden können. 
Zubaubedarf besteht daher weniger im Fachraum- und Verwaltungsbereich als im 
Klassenraumbestand. Hier ist ein Zubaubedarf von 3-6 Klassenräumen pro Standort zu 
erwarten. Lehrerarbeitsplätze bzw. Teamarbeitsräume können durch Ausbau der 
Dachgeschosse an beiden Schulen realisiert werden. 
 
Auch für die weiterführenden Schulen kann eine räumliche Entlastung durch den Verbleib 
der Jahrgänge 5 und 6 in den Primarschulen von Vorteil sein, da sich so ihre räumliche 
Situation entspannt. Dadurch wird die Attraktivität des Standortes Finkenwerder insgesamt 
erhöht und Schülerabwanderung entgegen gewirkt. 
 
 
Fazit 
Die hier dargestellte Form der Primarschulen verbindet in unseren Augen die bereits 
erarbeiteten, bewährten Standards der Grundschulen mit den neuen Gedanken der 
Primarschule. Für ein Gelingen dieser neuen Schulform ist keine räumliche Neuorganisation 
notwendig, in unseren Augen schadet sie eher. Stattdessen kann in unserem Modell auf 
bewährte Strukturen zurückgegriffen werden. Dies erleichtert zum Start die Akzeptanz der 
neuen Schulform auf Finkenwerder erheblich und lässt den Blick frei für die eigentliche 
Reform – die innere! 
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4 Erreichen alle vorgeschlagenen Primarschulen die 
Mindestzügigkeit (3 Züge)?   

  Wenn nein, welche Primarschulen erreichen nicht die  Mindestzügigkeit?    

 Standorte benennen und begründen:  

 Ohrnsweg: Stadtrandlage, isolierte Lage nördlich der B73 
 

 

 

 
 

Räumliche Aspekte ja
 

ne
in

 

5 Ist die Anzahl der vorgegebenen Züge auf die künftig en 
Stadtteilschulen verteilt worden?   

  Wenn nein: Wie viele Züge wurden nicht verteilt?  

  Anzahl der Züge angeben und begründen:  

       

  Wenn nein: Wie viele Züge wurden zusätzlich verteilt ? 

  Anzahl der Züge angeben und begründen:  

 

 Sek II-Züge in STS Finkenwerder: 2 statt 1 Zug, künftig deutlich geringere 
Abwanderung nach Harburg und Blankenese durch eigenes Angebot und 
geändertes Anmeldeverhalten.  
Sek II-Züge Südregion: 3 statt 1 Zug: Geändertes Anmeldeverhalten aufgrund 
neuem eigenem Sek II Angebot in der Region (ersetzt Abwanderung nach 
Harburg) 

 

  
6 Werden die Raumkapazitätsangaben eingehalten?   

  Wenn nein: An welchen Standorten überschreitet die geplante Zügigkeit die 
Kapazitätsangabe?  

  Standorte benennen und begründen: 

 STS Finkenwerder und Gymnasium Finkenwerder: (siehe Frage 2) 

  Wenn nein: An welchen Standorten unterschreitet die  geplante Zügigkeit 
die Kapazitätsangabe?  

  Standorte benennen und begründen: 

 

        

 

7 Erreichen alle vorgeschlagenen Stadtteilschulen die  
Mindestzügigkeit (4 Züge in SEK I)?   

  Wenn nein: Welche Stadtteilschulen unterschreiten d ie Mindestzügigkeit? 

 Schulen benennen und begründen: 

 STS Finkenwerder: 3,5 statt 4 Züge: Insellage, Neubauvorhaben Finkenwerder 
Landscheide mit 430 Wohneinheiten in 2011 

  Welche Standortzusammenschlüsse werden vorgeschlage n?  

 Standorte benennen: 

 

S
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8 Ist für die Oberstufe an Stadtteilschulen eine prof ilbildende 
Zügigkeit gewährleistet?    

  Wenn nein: Welche Standorte erreichen diese nicht? 

 Standorte benennen und begründen: 

 STS Finkenwerder generiert nur Bedarf für 1-2 Züge  

  Welche Kooperationsmöglichkeiten sind geprüft worde n und realisierbar? 

  Kooperationen benennen: 

 

 STS Finkenwerder: Kooperation mit dem Gymnasium Finkenwerder an einem 
Standort 
STS Fischbek, STS Süderelbe: gemeinsame Oberstufe am Standort Am 
Falkenberg 

 

 
 
 

Räumliche Aspekte ja
 

ne
in

 

9 Ist die Anzahl der vorgegebenen Züge auf die künftig en 
Gymnasien verteilt worden?   

  Wenn nein: Wie viele Züge wurden nicht verteilt?  

  Anzahl der Züge angeben und begründen:  

       

  Wenn nein: Wie viele Züge wurden zusätzlich verteilt ? 

  Anzahl der Züge angeben und begründen:  

 

        

  
10 Werden die Raumkapazitätsangaben eingehalten?   

  Wenn nein: An welchen Standorten überschreitet die geplante Zügigkeit die 
Kapazitätsangabe?  

  Standorte benennen und begründen: 

 Gymnasium Finkenwerder: siehe Frage 2 

  Wenn nein: An welchen Standorten unterschreitet die  geplante Zügigkeit 
die Kapazitätsangabe?  

  Standorte benennen und begründen: 

 

 Gymnasium Süderelbe: 14 Räume durch Wegfall der Jahrgänge 5/6 und 13  

G
ym

na
si

en
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Räumliche Aspekte ja
 

ne
in

 

11 Werden die Raumressourcen der Region genutzt?   

  Wenn nein: An welchen Standorten entstehen Raumüber hänge? 

  Standorte benennen und begründen: 
 

 Gymnasium Süderelbe, Gesamtschule Süderelbe, Schule Neugraben, Aueschule 
und Westerschule  

 

12 Werden die an den weiterführenden Schulstandorten 
entstehenden Raumressourcen ausgelastet?   

  Wenn nein: Welche weiterführenden Schulen weisen Ra umüberhänge aus? 

  Standorte benennen und begründen: 
 

 siehe Frage 11  
 

13 Kommt die vorgeschlagene Standortnutzung ohne baulic he 
Erweiterung der Standorte aus?   

  Wenn nein: Welche Standorte benötigen eine bauliche  Erweiterung? 

  Standorte und bauliche Erweiterungen benennen und begründen: 

 Gesamtschule bzw. Gymnasium Finkenwerder braucht 4 Räume 

  Wie viel Zubaubedarf an Unterrichtsräumen löst die vorgeschlagene 
Planung in der Region aus? 

 Standorte und Anzahl der Unterrichtsräume benennen und begründen: 

 

 Gesamtschule bzw. Gymnasium Finkenwerder braucht 4 Räume       

 

14 Sind Raumressourcen weiterführender Schulen in 
Nachbarregionen eingeplant worden?    

 Wenn ja: Welche ?  

 Standorte benennen und begründen:  

        

 

15 Sind regionsübergreifende Planungsvorschläge mit de r 
Nachbarregion bzw. der betroffenen Schule abgestimmt ?    

  Wenn ja: In welcher Schulform und mit welcher Schul e wird eine 
Kooperation angestrebt? 

  Standorte benennen und begründen: 
 

        

R
au

m
re

ss
ou

rc
en

 

 
 
 
 
 



 
Behörde für Schule 
und Berufsbildung 

 
 RSK 22 

  

Teil 3 Beurteilungskriterien für die Empfehlungen Seite 5 von 6 

Inhaltliche Aspekte ja
 

ne
in

 

16 Sind die angebotenen Profile innerhalb der Region 
aufeinander abgestimmt?   

  Wenn nein: Welche Profile konnten noch nicht abgest immt werden?  

  Profile und Schule benennen und begründen: 
 

 Wird im weiteren Prozess in der Region geklärt. Folgende Angebote werden 
gewünscht: 
Sprachen: 
Englisch 
Englisch auch bilingual 
Französisch auch bilingual 
Spanisch 
Russisch muttersprachlicher Unterricht 
Türkisch muttersprachlicher Unterricht 
Plattdeutsch 
 
Meinungen: 
An allen Primarschulen gleiches Sprachangebot, kein Latein an nur einer PS. 
Kein bilinguales Angebot  in den Primarschulen, aber Vorbereitung auf 
bilinguales Angebot 
Bildungsangebote: zusätzliche zu Sprachen: 
Musisches Profil: Musik (Jeki), Theater, Kunst 
Profil Inklusion: Entwicklung aller Schulen zu inklusiven Schulen, Fortsetzung 
und Ausweitung der vorhandenen IR-Züge/Schulen. „Kein Kind muss schulisch 
den Stadtteil verlassen. 
Naturwissenschaftlich technisches Profil: Arbeitslehre, Werken (Holz, Textil) 
Berufsorientierung: Duale Ausbildung in Stadtteilschule Finkenwerder  
Sportschwerpunkt 
Profil Gesellschaft. 

 

 

17 Werden alle regional nachgefragten Profile in der R egion 
angeboten?   

  

  Wenn nein: Welche Profile können nicht angeboten we rden?  

 Profile benennen und begründen: 
 

 Wird im weiteren Prozess in der Region geklärt.  

 

18 
Ist bezüglich des Fremdsprachenunterrichts 
Anschlussfähigkeit zwischen Primarschulen und 
weiterführenden Schule gewährleistet?  

  

 Wenn nein: In welchen Fällen nicht?  

 Fälle benennen und begründen:  

 Wird im weiteren Prozess in der Region geklärt.  

In
ha

lte
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19 Sind in der Region durchgehende Integrationszüge vor handen 
bzw. geplant?    

  Wenn nein: Welche Standorte werden nicht fortgesetzt ?  

 Standorte benennen und begründen:  

   

  

20 Ist in der Region mindestens eine Primarschule als neue 
gebundene Ganztagsschule geplant?    

  Wenn nein: Welche Primarschulstandorte sind nicht G anztagsschule?   

 Standorte benennen und begründen:  

   

 
21 Sind weitere neue gebundene Ganztagsschulen geplant?    
 Wenn nein: Welche Standorte sind nicht Ganztagsschul e?  

 Standorte benennen:  
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Textliche Darstellung der Standortempfehlungen 
 
 

Vorschlag B 
 
 
 
Teil südliche Region (Neugraben/Fischbek) 
 

a) Primarschulen 
 
Cranz/Arp-Schnitger-Stieg: 
An den Standorten Cranz und Arp-Schnitger-Stieg entsteht eine 3-zügige Primarschule mit 

horizontaler Teilung (Arp-Schnittger-Stieg Klassenstufen 0-3, Cranz Klassenstufen 4-6) 

Vorteil: Durch die horizontale Teilung erfolgt eine bessere soziale Durchmischung der 

Schülerschaft. Am Standort Cranz sind bereits Räumlichkeiten für Fachunterricht vorhanden. 

Zeitlich begrenzt abgeordnete oder teilabgeordnete Fachlehrer des Gymnasiums können am 

Standort in Cranz ressourcenfreundlich in der Unterstufe eingesetzt werden). Allerdings hat 

diese Lösung (gleichwohl auch die der vertikalen Teilung) z. T. weite Wege für die Schüler 

zur Folge, da es sich vorliegend um Landschulen handelt. Eine Busbeförderung wird 

erforderlich sein. Wegen eines Bus-Zubringers aus Moorgburg ist ein zeitversetzter 

Schulbeginn erforderlich. Zudem ist ein tägliches Angebot einer Hausaufgabenhilfe oder 

eines Lernbüros am Standort der Grundstufe (Arp-Schnitger-Stieg) von 13:00 bis 14:00 Uhr 

nötig, damit die Moorburger Schüler beider Schulstandorte gemeinsam um 14:15 Uhr hier 

nach Hause fahren können. 

 

Quellmoor (NF65)/Neugraben: 
An den Standorten Quellmoor (NF65) und Neugraben entsteht eine 6-zügige Primarschule 

als Ganztagsschule mit I- und IR-Klassen. Es besteht durch den Neubau der Primarschule 

Quellmoor soger die Option der 7-Zügigkeit. Die wesentlichen Vorteile dieser "großen" 

Primarschule (unter einer Leitung) liegen in der Möglichkeit, optimale pädagogische 

Angebote (z. B. Profilierungen) zu schaffen sowie in der besseren sozialen Durchmischung 

der Schülerschaft (Neuwiedenthal und Neubaugebiet). Insbesondere durch die „Organisation 

aus einer Hand“ können etwaige Reibungsverluste an den Schnittstellen zwischen zwei 

eigenständigen Schule weitestgegehend vermieden werden. Bei der Konzeption der Schule 
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sollte im Hinblick auf die Devise "kurze Beine - kurze Wege" grundsätzlich eine vertikale 

Teilung bevorzugt werden. Ab Klassenstufe 4-6 sollten allerdings im Rahmen von Profiltagen 

auch einzelne "Schlülerbewegungen" zwischen den Standorten nicht ausgeschlossen 

werden.  

 

Lange Striepen/Hausbruch: 
An den Standorten Lange Striepen und Hausbruch entsteht eine 5-zügige Primarschule als 

Ganztagsschule mit IR-Klassen. Für einen halben Zug besteht hier noch niicht gedeckter 

Raumbedarf. Durch den Umzug der Schule Quellmoor zum neuen Standort NF65 ist mit 

einem geänderten Anwahlverhalten der Eltern zu rechnen ("kurze Wege - kurze Beine"; 

betrifft insbesondere Neuwiedenthal-Nord), sodass für diese Primarschule mit leicht 

steigenden Schülerzahlen gerechnet werden muss, die insgesamt zu einer 5-Zügigkeit 

führen wird. Durch diese Größe wäre ein optimales pädagogischen Angebot gewährleistet. 

Wie bei der Primarschule Quellmoor/Neugraben ist eine vertikale Teilung anzustreben, 

wobei auch hier gilt, dass ab Klassenstufe 4-6 im Rahmen von Profiltagen auch einzelne 

"Schülerbewegungen" zwischen den Standorten nicht ausgeschlossen werden sollten. 

 

Am Falkenberg/Schnuckendrift: 
An den Standorten Am Falkenberg und Schnuckendrift entsteht eine 4,5-zügige 

Primarschule, die vorzugsweise vertikal geteilt ist. Wie bei den Primarschulen 

Quellmoor/Neugraben sowie Lange Striepen/Hausbruch ist eine vertikale Teilung 

anzustreben, wobei auch hier gilt, dass ab Klassenstufe 4-6 im Rahmen von Profiltagen auch 

einzelne "Schülerbewegungen" zwischen den Standorten nicht ausgeschlossen werden 

sollten; diesbezüglich ist Wert auf eine geschickte Organisation zu legen. 

 

Ohrnsweg: 
An diesem Standort ist eine 2-zügige Primarschule mit IR-Klassen vorgesehen. Diese 

Primarschule ist mit einer Sondergenehmigung der Behörde zu versehen. Der Standort ist 

durch eine besondere Stadtrandlage gekennzeichnet, der einen Zusammenschluss mit einer 

anderen Primarschule ausschließt. Allerdings ist nicht ausgeschlossen, dass seitens der 

Lehrerschaft Kooperationen mit anderen Schulen angestrebt werden. Weiter ist zu 

berücksichtigen, dass mittelfristig durch die Bebauung des nahegelegenen Geländes der 

Röttiger-Kaserne neue Schülerschaften für diesen Schulstandort erschlossen werden. 
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b) Stadtteilschulen 
Die Schulen Gesamtschule Fischbek und Gesamtschule Süderelbe werden als zwei 

eigenständige, sechszügige Stadtteilschulen weitergeführt. Sie führen die erfolgreiche Arbeit 

in den bisherigen Sekundarstufen I fort, besonders in den breiten Fremdsprachenangeboten 

Englisch, Französisch, Spanisch und Russisch, in den Naturwissenschaften, im 

Darstellenden Spiel, in den breiten Musikprofilen und im Bereich der Berufsorientierung fort 

und erweitern sie durch neue Konzepte aus den ehemaligen Haupt- und Realschulen der 

Region.  

Beide Stadtteilschulen haben eine gemeinsame Oberstufe am Standort der Primarschule Am 

Falkenberg. Es werden so zwei Stadtteilschulen geschaffen, die durch ein breites 

Bildungsangebot und eine gemeinsame große Sek. 2 mit 3 Zügen eine Alternative zum 

Gymnasium bei größtmöglicher Heterogenität der Schülerschaft bieten. Die Schüler der 

Stadtteilschulen profitieren dabei zum Teil durch die gemeinsame Oberstufe von dem 

möglichen breiten Bildungsangebot, das durch die räumliche und inhaltliche Kooperation mit 

der Oberstufe des benachbarten Gymnasium Süderelbe und der Teilnahme am „Profilpool“ 

der Oberstufen in der Region 21 ergänzt wird. Um trotz der räumlich getrennten 

gemeinsamen Oberstufe als attraktive Stadtteilschulen wahrgenommen zu werden, sind 

beide Schule aufgefordert, hinsichtlich der Oberstufe mit einander zu kooperieren und nicht 

zu konkurrieren.  

Es besteht aber aufgrund der räumlichen Trennung grundsätzlich das Risiko, dass nur 

schwer eine Identität der Schüler zu ihrer Oberstufe hergestellt werden kann und  die 

Schülerinnen und Schüler das Angebot der sehr leicht zu erreichenden Gesamtschule 

Harburg wählen. Die räumliche Trennung zur Sek. 1 führt zu einem großem 

Organisationsaufwand und gilt als belastet, weil historisch gescheitert. Sie ist in der 

pädagogische Konzeption zu berücksichtigen.  

 

Aufgrund der Insellage bildet die StS Finkenwerder das einzige Angebot im nördlichen Teil 

der Region. 

 
 
Stadtteilschule Fischbek 
Die Schule wird als sechszügige Stadtteilschule mit einer eigenen 3-zügigen Oberstufe am 

Standort Am Falkenberg, die gemeinsam mit der Stadtteilschule Süderelbe geführt wird, 

eingerichtet. Mit der Schaffung der gemeinsamen Oberstufe der Stadtteilschulen wird dem 

jetzigen Übergang von über 30 % der Absolventen der Sek. I der Gesamtschule Fischbek in 

die Oberstufe und der hohen Zahl von Realschulabsolventen mit gymnasialer Empfehlung 

der Schule Am Falkenberg Rechnung getragen. Die Schule führt in der Sek. I einen 
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Integrationszug. Bei Fortführung der Integration in Sek. II müssten am Standort Am 

Falkenberg umfangreiche Umbaumaßnahmen vorgenommen werden. Die Oberstufe der 

beiden Schulen nutzt den bestehenden „Profilpool“ der Oberstufen in der Region 21 und die 

räumliche Nähe zum Gymnasium Süderelbe zur Ergänzung der Bildungsangebote. Die 

Schule wird teilgebundene Ganztagsschule. 

 
Stadtteilschule Süderelbe 
Die Schule wird als sechszügige Stadtteilschule mit einer eigenen 3-zügigen Oberstufe am 

Standort Am Falkenberg, die gemeinsam mit der Stadtteilschule Fischbek geführt wird, 

eingerichtet. Die Oberstufe der beiden Schulen nutzt den bestehenden „Profilpool“ der 

Oberstufen in der Region 21 und die räumliche Nähe zum Gymnasium Süderelbe zur 

Ergänzung der Bildungsangebote. Die Schule ist Ganztagsschule. Sie arbeitet mit 

befreundeten Vereinen und Institutionen in der Region Süderelbe/Neuwiedenthal zusammen 

(ProRegio Programm). Sie ermöglicht ihren Schülern ein reichhaltiges und attraktives 

Nachmittagsangebot. Schüler, die auf die Gymnasiale Oberstufe wechseln, werden in einem 

gesonderten Kurs im Jahrgang 10 intensiv betreut und beraten, sodass ein unkomplizierter 

Einstieg dort gewährleistet wird. 

 
 
Gemeinsame Oberstufe am Standort Falkenberg 
Die gemeinsame Sek. 2 der beiden Stadtteilschulen mit 3 Zügen nutzt Räumlichkeiten am 

Standort Am Falkenberg für den gesamten Unterricht in der Sek. 2. Die Gebäudestruktur am 

Standort Am Falkenberg ermöglicht eine räumliche Trennung und getrennte 

Eingangsbereiche von den Primarschulzügen der eigenständigen Primarschule 

Schnuckendrift/Am Falkenberg. Da ausschließlich Unterricht der Sek. 2 an diesem Standort 

angeboten wird, wird dies von Eltern auch nicht als Langform wahrgenommen werden. 

Durch den gegenwärtiger Ausbau des Standorts im Rahmen der Profilierung der GHR-

Schule Am Falkenberg im Bereich Sport, DSP (Falkenberghalle) und Naturwissenschaften 

(Ausbau der Fachräume und Nähe zur Fischbeker Heide für außerschulisches Lernen) ist 

dieser Standort besonders als Oberstufenstandort der Stadtteilschulen geeignet. Dies 

behindert jedoch die Profilierung der Stadtteilschule Fischbek im Sek I. Bereich, die aufgrund 

fehlender Räumlichkeiten auf die Oberstufenprofile Sport und DsP nur schwer vorbereiten 

könnte und lässt die räumliche n Kapzitäten an der Gesamtschule Süderelbe (Rasenplatz, 2- 

Dreifeldhallen, 3x 3NW-Räume + zahlreiche Sammlungs- und Nebenräume, Bühne für DSP ) 

außer Acht. Die Oberstufe der beiden Schulen nutzt den bestehenden „Profilpool“ der 

Oberstufen in der Region 21 und die räumliche Nähe zum Gymnasium Süderelbe zur 

Ergänzung der Bildungsangebote und zur räumlichen Ergänzung. Die Einrichtung orientiert 
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sich an einem innerstädtischen Modell. Es ist auch nach außen klar dokumentiert, dass die 

Oberstufe zu beiden Stadtteilschulen gehört. Der Vorteil der gemeinsamen Oberstufe liegt in 

dem 3 Zügen erreicht werden kann. Damit es zu einem Einsatz von Lehrern in beiden 

Schulstufen an beiden Stadtteilschulen kommen kann müssen Lehrerinnen und Lehrer 

zwischen den Standorten pendeln. Die Oberstufe ist mit drei Zügen ausreichend aber im 

subjektiven Empfinden der Eltern/Schülerschaft so klein und zudem räumlich von den 

Stadtteilschulen getrennt, dass man befürchten muss, dass Schüler der beiden 

Stadtteilschulen nach der zehnten Klasse, da sie ja eh die Schule wechseln müssen, gleich 

das große Oberstufenangebot der Stadtteilschule Harburg nutzen werden. 

 

Stadtteilschule Finkenwerder 
Aufgrund der Insellage bildet die StS Finkenwerder das einzige Angebot im nördlichen Teil 

der Region. 

 

 
c) Gymnasien 
Aufgrund der Einzellage des Gymnasium Süderelbe in der südlichen Region der RSK 22 

wird die erfolgreiche Bildungsarbeit an diesem Standort fortgeführt. Neben den Sek. 2 der 

Stadtteilschulen bietet das Gymnasium Süderelbe das einzige Gymnasialangebot in der 

südlichen Region. 

Aufgrund der Insellage bildet das Gymnasium  Finkenwerder das einzige Angebot im 

nördlichen Teil der Region. 

 
Gymnasium Süderelbe 
Die Schule wird als 4,5 zügiges Gymnasium fortgeführt. Dabei wird auf die bereits 

bestehende Profilierung in den Bereichen Sprache (bereits vorhandene bilinguale franz. 

Sprachangebote), MINT und Künste aufgebaut, die weiter differenziert werden. Dazu arbeitet 

das Gymnasium auch mit den Primarschulen der Region zusammen. In der Sek. 2 besteht 

eine Zusammenarbeit im "Profilpool" der Oberstufen in der Region 21.  

 

Gymnasium Finkenwerder 
Aufgrund der Insellage bildet das Gymnasium  Finkenwerder das einzige Angebot im 

nördlichen Teil der Region 
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Anlagen 
 

Zusammenfassende Erläuterungen zum Modell B der Finkenwerder 
Schulen (sog. horizontale Teilung) Herr Reck / Frau Bernhardi 
 
 
Die vier Finkenwerder Schulen hatten sich 2006 vor dem Hintergrund der seit Jahren beste-
henden engen Zusammenarbeit untereinander und mit den sozialen Einrichtungen des 
Stadtteils im Netzwerk Finkenwerder erfolgreich als bbb-Standort beworben, um künftig die 
Finkenwerder Kinder und Jugendlichen in ihrer Entwicklung umfassender und nachhaltiger 
begleiten zu können. Hierzu werden derzeit an beiden weiterführenden Schulen umfangrei-
che Sanierungs- und Zubaumaßnahmen durchgeführt, die auch eine altersgerechte Gestal-
tung der Außenanlagen beinhalten werden. In den mit Abschluss dieser Baumaßnahmen im 
Herbst/Winter 2009/10 modern ausgestatteten Fachräumen und sonstigen Räumlichkeiten 
bzw. Flächen bietet die im Modell B der Finkenwerder Schulen vorgestellte Form der Pri-
marschule mit horizontaler Teilung bei einem relativ geringen und kostengünstig zu be-
werkstelligenden weiteren Zubaubedarf ausgezeichnete Möglichkeiten, den im Rahmenkon-
zept Primarschule formulierten pädagogischen Ansprüchen gerecht zu werden und zudem 
die Anschlussfähigkeit an die weiterführenden Schulen vor Ort zu gewährleisten.  
 
Die Schülerinnen und Schüler der Jahrgänge 4-6 können durch ein nur in diesem Modell 
gesichertes breites Wahl- und Fremdsprachenangebot sowie die niedrigschwellige und je-
derzeit flexible Nutzung von bbb-Flächen ihre Potenziale individuell bestmöglich ausschöp-
fen. Zeitaufwändiges Pendeln der Kinder an mehreren Tagen wird vermieden. Daneben ist in 
den Wahl- und Fremdsprachenkursen die insbesondere von Elternseite seit langem gefor-
derte frühzeitige soziale Durchmischung der unterschiedlichen Schülerclientel von Aue- und 
Westerschule gesichert. Schließlich kann die Schullaufbahnberatung in enger personeller 
Abstimmung von Eltern, Schülern und Lehrern der drei Schulen am bereits vertrauten 
Standort in optimaler Weise erfolgen. Der danach erfolgende sanfte Übergang in die weiter-
führenden Schulen vor Ort ist so sichergestellt.  
 
Die horizontale Teilung bietet zudem organisatorische Vorteile: Sie ermöglicht neben der 
flexiblen Raumnutzung einen engen täglichen Kontakt zwischen den Lehrern der beteiligten 
Schulen und, bei Anwesenheit der zuständigen Primarschulkoordination für die Jahrgänge 4-
6 am Norderschulweg, auf kurzem Wege Absprachen auch auf Leitungsebene. Wie die lang-
jährigen positiven Erfahrungen von Gesamtschule und Gymnasium in ihrer Oberstufenko-
operation zeigen, erleichtert dies die Konzentration auf die eigentliche pädagogische Arbeit 
bei Wahrung der Eigenständigkeit und Einheit der jeweiligen Schulformen und damit auch 
der Primarschule und ihrer konzeptionellen Ausrichtung (z.B. in Bezug auf den anvisierten 
jahrgangsübergreifenden Unterricht in der Grundstufe einer- und der Unterstufe anderer-
seits). 
Die Schulen bieten ein offenes Ganztagesangebot. Die Westerschule wird weiterhin ein IR-
Angebot bieten. 
 
Weiter sprechen finanzielle Gründe (vergleichsweise wenig Zu-/Neubauten) für die horizon-
tale Teilung dieses Vorschlags. 
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Die drei Schulformen können auf diese Weise in enger personeller Kooperation voneinander 
lernen, zusammenwachsen und bereits in der Diskussion befindliche Zukunftskonzepte bei 
Bedarf weiterentwickeln. Sie sichern damit die Perspektive eines alle Optionen umfassenden 
attraktiven allgemeinbildenden schulischen Angebots trotz kurzfristig sinkender Schülerzah-
len. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Textliche Darstellung der Standortempfehlung 
Finkenwerder, Modell B 
(sog. horizontale Teilung) 
 
 
1. Allgemeine Bemerkungen zur Bildungsregion 
Die Bildungsregion Finkenwerder zeichnet sich durch eine Kleinräumigkeit aus, die in der 
Vergangenheit eine enge Kooperation zwischen den verschiedenen vorschulischen Erzie-
hungseinrichtungen, den beiden ortsansässigen Grundschulen und den beiden weiterfüh-
renden Schulen zur Folge hat. Abwanderungen in andere Stadtteile erfolgen nur in be-
schränktem Maße nach Süden und Norden und betreffen naturgemäß nur die Schülerjahr-
gänge der Sekundarstufen. 
 
Eine Zuwanderung von Schülern gibt es schon immer aus Neuenfelde und Cranz. Die Aus-
weitung des Airbusgeländes nach Südwesten und damit die Vernichtung von finkenwerder-
nahem Wohnraum in Neuenfelde und das Schrumpfen der Schülerzahlen in Cranz haben 
diesen Zustrom aber seit einigen Jahren deutlich verringert. 
 
Die wesentlichen Ziele einer Bildungslandschaft Finkenwerder sind in den sog. Eckpunkten 
zur Gründung der Quartiersschule Finkenwerder vom 26.02.06 festgelegt worden und 
umschreiben auch heute noch die bildungspolitischen Ziele der ortsansässigen Schulen. Auf 
dieser Grundlage wurden die Finkenwerder Schulen bbb-Schulen und erhalten derzeit die 
dafür erforderlichen Sanierungs- und Zubaumaßnahmen. Im allgemeinen Teil der Eckpunkte 
heißt es: 
 

„Als Zielgruppe und potentielle Nutzer unserer Quartiersschule sehen wir die ca. 
12.000 Einwohner von Finkenwerder mit Ihren vielfältigen kulturellen und geschäftli-
chen Unternehmungen. Dabei möchten wir natürlich insbesondere attraktive Angebo-
te für unsere ca. 1.800 Schüler und Schülerinnen schaffen. 
 
Insgesamt wollen wir mit der Gründung der Quartiersschule zu einer kulturellen und 
gesellschaftlichen Belebung unseres Stadtteils beitragen. Damit soll Finkenwerder 
mittelfristig auch für Familien aller Schichten wieder attraktiver gemacht werden. Dar-
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über hinaus möchten wir den Finkenwerder Jugendlichen reichhaltige und vielgestal-
tige Angebote im Freizeit- und Kulturbereich am Nachmittag und am Abend machen, 
um so der Verödung des Stadtteils und der Orientierung der Jugendlichen aus dem 
Stadtteil hinaus in die Langeweile entgegenzuwirken. 
 
Weiterhin möchten wir die Integration im Stadtteil fördern. Dies bezieht sich zum ei-
nen auf Menschen mit Behinderungen und Benachteiligte, deren Betreuung und För-
derung hier im Stadtteil sichergestellt werden soll, um Ihre Ausgrenzung zu vermei-
den und zum anderen auf Menschen mit Migrationshintergrund. Hier ist vorrangig an 
Sprachförderung, sowie die Gestaltung gemeinsamer Räume und Projekte gedacht, 
um einer sich abschottenden türkischen subkulturellen Gegenwelt entgegen zu wir-
ken. 
… 
Zudem möchten wir dazu beitragen, bestehende Defizite im Bereich der Erziehungs- 
und Familienberatung und therapeutischer Angebote in Finkenwerder zu beheben. 
Aktuell müssen Familien und Jugendliche in problematischen Situationen hier oft auf 
Angebote auf der anderen Elbseite ausweichen. Dies Vorgehen erweist sich jedoch 
als verhindernd hochschwellig.“ 
 

Um diese Ziele zu erreichen, hatte es bereits im Vorwege der Quartiers- bzw. bbb-
Schulengründung seit langem eine Zusammenarbeit der verschiedenen Erziehungseinrich-
tungen im sog. Netzwerk Finkenwerder gegeben. Wir haben die Hoffnung und beabsichti-
gen, diese Zusammenarbeit im Rahmen von bbb weiter auszubauen. Als besonderes Ziel 
der schulischen Bildungseinrichtungen streben wir eine 

 
„Verbesserung der Übergänge zwischen den Schulformen und –stufen, zwischen 
Grundschulen und weiterführenden Schulen, sowie zwischen Sekundarstufe I und II 
(an). Die hier in Finkenwerder wie anderswo auftretenden Reibungsverluste sollen im 
Zuge der Einrichtung der Quartiersschule gemindert werden. Perspektivisch wird hier 
die Entwicklung gemeinsamer, neuer schulischer Wege angestrebt.“ 

 
Die Einrichtung von Primarschulen bietet hierfür gerade am Standort Finkenwerder gute 
Chancen. Durch die längere gemeinsame Beschulung der Kinder bis Jahrgang 6 drängen 
sich, z.B. im Rahmen von jahrgangsübergreifendem Unterricht in den Jahrgängen (0) 1-3 
und 4-6 , neue individualisierende und kooperative Lernformen auf, die die bisherigen Stär-
ken der Grundschulen im internationalen Vergleich noch optimieren lassen und u.U. zu-
kunftsweisend auch für die weiterführenden Schulen sein könnten. An allen Finkenwerder 
Schulen finden daher seit geraumer Zeit Überlegungen und Maßnahmen statt, Unterricht 
weiterzuentwickeln. Daneben haben die Schulleitungsteams Besuche an Reformschulen 
unternommen und planen weitere Besuche, um zu einem gemeinsam auf Finkenwerder zu-
geschnittenen Bildungskonzept zu kommen.  

 
Die nachfolgende Standortempfehlung, die beiden derzeitigen Grundschulstandorte zu erhal-
ten und entweder als eine GT-Primarschule mit zwei Standorten oder als zwei GT-
Primarschulen von jeweils Jg. 0-3 einzurichten und die Jahrgänge 4-6 am Standort der bei-
den weiterführenden Schulen zu unterrichten, sieht sich diesen Reformbemühungen in be-
sonderem Maße verpflichtet. Dabei würde die erste dieser beiden Varianten mit einer Pri-
marschule an drei Standorten eine enge Kooperation zwischen Primarschule und weiterfüh-
renden Schulen gewährleisten. Modern ausgestattete Fachräume und der neu geschaffene 
bbb-Bereich können so flexibel, d.h. täglich schulformübergreifend genutzt werden und er-
leichtern den Schülern und Schülerinnen durch eine frühe Identifikation mit ihrem Schul-
standort den Übergang in die Sekundarstufe. 
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a) Regionale Aspekte 
Zusammensetzung der Schülerschaft 

Die Schülerschaft auf Finkenwerder entstammt überwiegend relativ bildungsfernen Eltern-
häusern, in denen handwerkliche und Dienstleistungsberufe dominieren. Ein nicht unerhebli-
cher Teil der Eltern arbeitet bei Airbus bzw. dessen Zulieferbetrieben.  

 
Schüler mit Migrationshintergrund kommen größtenteils aus türkischstämmigen Familien der 
zweiten und dritten Generation. Der östliche Teil Finkenwerders weist einen KESS-Faktor 
von eher 1-2, der westliche eher 3-6 auf. Der Anteil von Schülern mit Migrationshintergrund 
schwankt in den Klassen zwischen etwa15 bis 40%, mit höheren Anteilen an der Aue- und 
der Gesamtschule, den niedrigeren an den beiden anderen Schulen. In der Schule Cranz ist 
der Migrantenanteil gegenüber der Neunfelder Schule Arp-Schnitger-Stieg ebenfalls deutlich 
höher. 

 
Besondere Sprachangebote für diese Schülergruppe gibt es an den Schulen derzeit nicht. 
 

b) Überregionale Aspekte 
Aufgrund der Insellage ist die Kooperation mit Bildungsträgern in anderen Regionen von un-
tergeordneter Bedeutung. Eine nennenswerte Zusammenarbeit gibt es bislang nur mit den 
angrenzenden Stadtteilen Neuenfelde und Cranz. Hier existiert eine seit Jahrzehnten enge 
Kooperation mit beiden Grundschulen, die in regelmäßigen häufigen Treffen der beteiligten 
Schulleitungen ihren Ausdruck findet. Die für die Jahrgänge 3-6 zuständigen Kollegen, Koor-
dinatoren bzw. Abteilungsleiter sorgen in gegenseitigen Schulbesuchen und Besprechungen 
für Abstimmungsprozesse bei Fragen der Übergänge aber auch solchen der schulformspezi-
fischen Besonderheiten in Didaktik und Methodik. Daneben präsentieren sich die weiterfüh-
renden Schulen an den Grundschulstandorten mit Aufführungen und anderen Veranstaltun-
gen oder laden zu solchen an ihren Standorten ein. 

 
Darüber hinaus werden im Finkenwerder Netzwerk mit den anderen Erziehungseinrichtun-
gen vor Ort Absprachen getroffen, teils bilateral, teils in jährlichen gemeinsamen Sitzungen. 

 
Über Praktika erhalten Schüler und Lehrer der weiterführenden Schulen Einblicke in die Ar-
beit einiger dieser Einrichtungen und knüpfen persönliche Kontakte, die ihren Niederschlag 
in der eigenen pädagogischen Arbeit finden. 
 

2. Schulische Angebote der Region 
Die Insellage Finkenwerders und seine Entfernung zu anderen Stadtteilen verlangt ein voll-
ständiges allgemein bildendes Schulangebot, um eine gravierende Benachteiligung der Kin-
der und Jugendlichen vor Ort auszuschließen. Nicht umsonst verdankt sich die Gründung 
der beiden weiterführenden Schulen Elterninitiativen: das Gymnasium begrüßte erstmals vor 
nunmehr 36 Jahren einen fünften Jahrgang, die Gesamtschule entstand vor vielen Jahren 
aus der Umwandlung er ehemaligen Haupt- und Realschule Norderschulweg. Beide Schulen 
zusammen haben ihre Zusammenarbeit kontinuierlich erweitert. Seit Jahren besteht ein Ko-
operationsvertrag über eine gemeinsame Oberstufe, der auch nach der Umwandlung der 
Gymnasien in die Zwölfjährigkeit fortgeführt wird. In Jahrgang 10 (Gy) resp. 11 (GS) werden 
die Schüler teilweise in gemischten Kursen unterrichtet, ab Jg. 11 (Gy) und 12 (GS) durch-
gängig. 
 
Ab dem Schuljahr 2009/10 wird eine gemeinsame Rhythmisierung mit Doppelstundenprinzip 
und langer Mittagspause die Zusammenarbeit weiter erleichtern. 
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a) Die Primarschulen 
Aueschule Finkenwerder 
 
Die Aueschule ist eine der beiden integrativen Grundschulen in dem weitgehend in sich ge-
schlossenen Stadtteil Finkenwerder, einer ehemaligen Elbinsel. Sie versteht sich als ge-
meinsame Grundschule für alle Kinder des Einzugsbereiches und will sie bis zum Ende der 
Klasse 4 entsprechend ihren jeweiligen Bedingungen und Möglichkeiten fördern und zu 
bestmöglichen Lernergebnissen führen, ohne einzelne Kinder auszuschließen oder abzu-
schulen. In den Vorschulklassen, Integrationsklassen (in jedem GS-Jahrgang eine) und inte-
grativen Regelklassen sind ca. 272 Kinder, eine hoch heterogene Schülerschaft: Der weit 
überwiegende Teil der Schüler kommt aus Mittelschicht- oder sozial schwachen Familien. 
Der Anteil der Kinder aus Familien, die ALG II oder Sozialhilfe beziehen, liegt bei 25%. Die 
Schule gehört mit dem Sozialindex KESS 2 zu den besonders zu unterstützenden Schulen. 
Nach den Sprachstandserhebungen haben ca. 30% aller Kinder einen besonderen Förder-
bedarf. Etwa 30% der Schüler sind ausländischer Herkunft, davon 75% türkischstämmig. 
Selbst Kinder aus der zweiten und dritten Migrantengeneration, teils mit deutscher Staatsan-
gehörigkeit, sprechen bei Schuleintritt kaum oder nur sehr unzureichend deutsch. An der 
Schule sind 18 Herkunftssprachen vertreten. 
Um den Herausforderungen der gesellschaftlichen Entwicklung, der teils sehr bildungsfernen 
Schülerschaft und dem integrativen Anspruch weiter gerecht werden zu können, hat die 
Aueschule sich seit dem Schuljahr 2008/2009 in eine offene Ganztagsschule weiterentwi-
ckelt. Damit zusammenhängend besteht die Aufgabe, sich mit allen anderen Schulen des 
Stadtteils zusammen als „b-b-b“ (ehemals Quartiersschule) zusätzlichen Aufgaben im Stadt-
teil zu öffnen. Die Aueschule wird sich Zug um Zug zur gebundenen Ganztagsschule entwi-
ckeln, beginnend mit dem Schuljahr 2008/2009 in offener Form und entsprechend dem je-
weiligen Stand des personellen und baulichen Ausbaus fortschreitend.  
Bedingt durch die große Heterogenität der Schülerschaft hat das Kollegium der Aueschule 
im Rahmen des Schulentwicklungsprozesses folgende Schwerpunkte entwickelt: 
Bewegung als Element des Unterrichts, um die Lerninhalte der Grundschule ganzheitlich 
vermitteln zu können (Lernen mit allen Sinnen). 
Gestaltung des Übergangs von der Grundschule in die weiterführende Schule. 
Verbesserung der Zusammenarbeit mit türkischen Eltern, insbesondere ein Sprachkurs für 
türkische Mütter. 
In der letzten Zeit hat die Aueschule ihr Profil weiter entwickelt mit der ergänzenden Auf-
nahme des Schwerpunkts „Musische Erziehung“ in das Schulprogramm. Dazu beteiligt sich 
die Schule an den überregionalen Projekten „JeKi“ (Jedem Kind ein (Musik-) Instrument, 
Hochschule für Musik und Theater Hamburg) und „JeKi“ (BSB), „MUS-E“ (Music for Schools 
in Europe, Jehudi-Menuhin-Stiftung), TuSch (Theater und Schule, Kooperation mit dem Fun-
dus-Theater) und TmS (Theater macht Schule) und intensiviert die musischen Angebote an 
der Schule in enger Kooperation mit Partnern im Stadtteil. 
Sprachförderung hat an der Aueschule bedingt durch die hohe Zahl als sprachschwach di-
agnostizierter Schüler und Schülerinnen eine hohe Priorität und obliegt jedem Klassenteam.  
Leseförderung als ein Teilbereich der Sprachförderung ist eine der Zielleistungsvereinbarun-
gen und wird  auch weiterhin ein Schwerpunkt sein. 
Ein weiterer Schwerpunkt der Aueschule ist die Weiterentwicklung der mathematischen 
Kompetenzen aller Schüler. Sowohl leistungsstarke  als auch  leistungsschwache Schüler 
sollen besser gefördert und ihre mathematischen Kompetenzen erweitert werden. Zur Reali-
sierung dieses Zieles beteiligt sich die Schule mit dem gesamten Fachkollegium Mathematik 
am Projekt "Sinus-Transfer". 
Öffentlichkeitsarbeit zur Darstellung der Schule im Stadtteil soll die Aueschule auch für die 
leistungsstarken und bildungsinteressierten Familien als eine attraktive Schule mit gutem 
Bildungsangebot bekannt machen, um diesen Teil der Klientel, der so nötig auch für die In-
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tegrationsarbeit gebraucht wird, nicht an die sozial weit weniger belastete Nachbarschule 
oder an Privatschulen zu verlieren. 
Wichtiges Arbeitsfeld für die Lehrerinnen und Lehrer an der Aueschule ist die Zusammenar-
beit mit –teilweise auch schwierigen – Eltern, um für die Kinder möglichst lern- und entwick-
lungsförderliche Lebensbedingungen zu verwirklichen, sowie die Einbindung von Beratungs- 
und Therapie-Institutionen im und außerhalb des Stadtteils in die Elternarbeit. 
Gleichzeitig steht die Aueschule vor der Aufgabe, die bisher entwickelten Formen und Inhalte 
integrativen Grundschulunterrichts sowie die Vielfalt zusätzlicher, den Unterricht ergänzen-
der Angebote auf ihre Wirksamkeit hin genauer zu überprüfen, daraus Weiterentwicklungen 
abzuleiten und die Aueschule mit diesem Leitbild und Angebot offensiv in der Öffentlichkeit 
zu vertreten. So beteiligt sich die Aueschule in der Konsequenz der integrativen Arbeit an 
dem Schulversuch „Moderne Kompetenzmessung und -beschreibung“, um den Unterricht 
weiter in Richtung Kompetenzorientierung und individualisiertes Lernen zu entwickeln und 
eine moderne, notenfreie Leistungsrückmeldekultur auszubauen.  
Ebenfalls steht in unmittelbarer Zukunft als wichtige Entscheidung für die Aueschule an, die 
Organisation der Jahrgangsklassen zugunsten jahrgangsübergreifender Lerngruppen zu 
überwinden. 
 
 
Datenabgleich Pädagogische Angebote/Profile und Einrichtungen 
 
1. Ganztagsschule (Form): Ja  

Nein  
Form: z.Zt. offene Form, Perspektive nach Baumaßnahmen: teilgebunden oder voll gebun-

den 
 
2. Jahrgangsübergreifender Unterricht: Ja 
   Nein 
Die Schule ist insgesamt noch in Jahrgangsklassen organisiert, dazu gibt es jahrgangsüber-
greifende Projekte in 4 Stunden pro Woche, davon 2 Stunden aus den Kernbereichen 
Deutsch und Mathematik in Jahrgangsmischung von 0 bis 4. 
 
3. Angegliederter Hort (Anzahl Kinder/Räume - Anzahl Räume im Schulgebäude):   
Kein Hort, aber VSK-Anschlussbetreuung durch KiTa Uhlenhoffweg (DRK) in den Räumen 
der Schule: 23 Kinder, 1 Raum (ehemals Bewegungsraum) ganz, Mitbenutzung der Küche 
täglich, von Räumen/Fachräumen und Gelände nach Absprache von 13:00 bis 16:00 Uhr. 
 
4. Zusätzliche Angebote (andere Träger, Elternschule, Standort Jugendmusikschule, 
usw.) 

• In Kooperation mit Sportverein TUS-Finkenwerder Ganztagsangebote. 
• In Kooperation mit Musik-Insel e.V.: musikalische Früherziehung, Kinderorchester In-

sel-Finken, Instrumentalunterricht 
• Teilnahme an MUS-E der Jehudi-Menuhin-Stiftung (Künstler arbeiten in einem Jahr-

gang in den Klassen, bei uns: Mediengestaltung, Pantomime, darstellende Kunst) 
• Teilnahme an JeKi (der Hochschule für Musik und Theater) und JeKi (der BSB), z.Zt. 

mit allen Klassen der Jahrgänge 1 und 2 
• Theaterprojekte in Fortsetzung der Teilnahme an TuSch 

 
5. Fremdsprachenangebote (ab Klasse): 

• Englisch ab Klasse 3 
• Spanisch (spielerisch im Ganztagsangebot) 
• Eventuell Türkisch (spielerisch im Ganztagsangebot) 
• Plattdeutsch (integriert im Unterricht und als Angebot) 
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6. Besondere päd. Angebote, z.B. I-Klassen, IR-Klassen, Praxistag, usw. (bitte aufge-
schlüsselt nach Jg. 1 - 4, 5 - 6, 7 - 10, 11 - 12/13): 

• I-Klassen, 1 Zug I-Klassen Jahrgänge 1 bis 4, teils auch I-Kinder schon in VSK 
• IR-Klassen, 1 ¾  Züge Jahrgänge 1 bis 4 und in 2 VSK 
• VSK in Integration einbezogen und in jahrgangsübergreifenden Unterricht (JüL) 
• Kooperation mit 2 KiTas in Sprachförderung 

 
7. Didaktische-fachliche Profile, z.B. bilingual, musisch, naturwissenschaftlich, künst-
lerisch, sportlich, berufsorientierend, Medien, Montessori (bitte aufgeschlüsselt nach 
Jg. 1 - 4, 5 - 6, 7 - 10, 11 - 12/13): 

• Integration / Inklusion als Profilschwerpunkt: multiprofessionelle Pädagogenteams in 
allen Klassen, differenziertes und individualisiertes Lernen 

• Teilnahme am Schulversuch „Moderne Kompetenzmessung und -beschreibung“ 
• Bewegung und Gesundheit als ein Profilschwerpunkt im Schulprogramm 
• Musisch-künstlerische Erziehung als ein Profilschwerpunkt: Theaterprojekte in Fort-

führung von TuSch, Musikangebote der Schule und in Kooperation mit Musik-Insel 
e.V., JeKi und MUS-E (s.o.) 

• Entwicklung des jahrgangsübergreifenden Lernens (JüL), z.Zt. in 4 Stunden pro Wo-
che in Projekten, davon 2 Stunden aus den Kernbereichen Deutsch und Mathematik 
in Jahrgangsmischung von 0 bis 4. 

 
 
b) Die Stadtteilschulen 
Die Gesamtschule Finkenwerder: voll gebundene Ganztagsschule 
Die Gesamtschule Finkenwerder hat in den Klassen 5 – 13 eine heterogene Schülerschaft, 
die die Vielfalt der Begabungen und Fähigkeiten sowie die Unterschiedlichkeit sozialer und 
ethnischer Herkünfte des Stadtteils Finkenwerder und der nahe gelegenen Ortschaften 
Cranz und Neuenfelde abbildet. Daraus ergeben sich für die Schule besondere Konsequen-
zen. Die vielfältig veränderten Anforderungen an die Schule konnten durch die traditionelle 
Form der Halbtagsschule nicht mehr optimal erfüllt werden, deshalb hat sich unsere Schule 
vor mehreren Jahren zu einer Pro-Regio Schule weiterentwickelt. Damit erfolgte sowohl eine 
Öffnung in den Stadtteil durch Stärkung und Aufnahme von Kooperationen als auch eine 
Unterstützung der unterrichtlichen Arbeit. Im Rahmen von Pro-Regio entstanden Kooperatio-
nen mit dem Haus der Jugend, der GS Süderelbe und dem SC Oevelgönne sowie dem TUS 
Finkenwerder. Im Rahmen von Pro-Regio wurden Kurse zur schulischen Förderung und zur 
Erweiterung der Freizeitangebote eingeführt. Die Angebote wurden von Honorarkräften, von 
Eltern und von Oberstufenschülerinnen und –schülern gestaltet. Seit dem Schuljahr 
2008/2009 ist die Gesamtschule Finkenwerder eine voll gebundene Ganztagsschule. In die-
sem Zusammenhang werden die Konzepte zur engeren Verzahnung von Unterricht und au-
ßerunterrichtlichen Angeboten weitergeführt. Gemeinsam mit dem Gymnasium Finkenwerder 
wird für das Schuljahr 2009/2010 eine Rhythmisierung erarbeitet, die einem stärker binnen-
differenzierten Unterricht, Projektarbeit, Arbeit im Lernbüro Rechnung trägt und eine Verzah-
nung von unterrichtlichen und außerunterrichtlichen Angeboten ermöglicht. 
 
Das Netzwerk „Arbeitskreis Finkenwerder“ 
Im Netzwerkverbund arbeitet der Arbeitskreis Finkenwerder mit den Sozialen Einrichtungen, 
den Schulen, dem ASD, Rebus und Kirche gemeinsam mit der STEG, die drei Ziele für die 
Verflechtung von Schule und Stadtteil formuliert hat: 

• Das vorhandene Bildungsangebot in den Schulen thematisch auf den Stadtteil bezie-
hen: der Stadtteil als Lernraum 

• Das Jugendhilfeangebot an den Schulen besser verankern: der Stadtteil als Sozial-
raum 



 
Behörde für Schule 
und Berufsbildung 

RSK 22
  

 

Teil 4 Textliche Darstellung der Standortempfehlung Seite 13 von 21 

• Die verschiedenen staatlichen und privaten Bildungsangebote im Stadtteil vernetzen: 
der Stadtteil als lernendes Netzwerk 

Als Zentrum dieses Netzes bietet sich die Ganztagsschule Finkenwerder an. In diesem 
Rahmen ist es möglich, niedrigschwellige Beratungsangebote für Kinder, Jugendliche und 
ihre Familien zu schaffen. In diesem Zusammenhang ist bereits eine Kooperation mit SME 
vereinbart, die auch eine räumliche Eingliederung in die BBB-Gebäude vorsieht. Die bereits 
bestehende Zusammenarbeit mit dem Haus der Jugend, der Elternschule, Rebus, dem ASD 
und den Schulen kann so gestärkt und ausgebaut werden. Die Notwendigkeit einer engen 
Zusammenarbeit wird auch von der STEG in ihren „Handlungsempfehlungen für Finkenwer-
der“ bekräftigt: Die Gesamtschule Finkenwerder zeigt mit dem Programm Pro-Regio ihre 
Bereitschaft zur Zusammenarbeit mit den offenen Kinder- und Jugendeinrichtungen, hier vor 
allem dem Haus der Jugend, und zur Öffnung ihrer Schule. (…) Die Schule beteiligt sich per-
sonell und räumlich am Arbeitskreis Finkenwerder und ist offen für neue Entwicklungen. Es 
bietet sich an, hier eine Stadtteilschule in Zusammenarbeit mit den sozialen Einrichtungen zu 
entwickeln. Schule ist ein Mittelpunkt im Quartier und Lebensort von Kindern und Jugendli-
chen. Diesen Lebensort qualitativ zu gestalten, sollte Ziel aller am Entwicklungsprozess Be-
teiligten sind. Die Qualität der Schulen ist ein wichtiger Faktor von Familien bei der Wahl des 
Wohnortes.“ (Krimhild Strenger in: „Handlungsempfehlungen für Finkenwerder, Handlungs-
feld Familienförderung, STEG Hamburg, Hamburg, im August 2005, S. 6) 
 
Das schulische Angebot der Gesamtschule Finkenwerder 
Die Angebote in der Sek.I müssen für unsere Schülerinnen und Schüler breit gefächert sein, 
dürfen aber nicht zur Verzettelung führen und müssen auch behinderten Kindern die Teil-
nahme ermöglichen. Folgerichtig wurde pro Jahrgang eine Integrationsklasse eingerichtet. In 
der Sek. II nehmen die Schülerinnen und Schüler die Angebote der gemeinsamen Oberstufe 
mit dem Gymnasium Finkenwerder, abgesichert durch einen Kooperationsvertrag, wahr. Die 
Profile für die gemeinsame Studienstufe wurden von Kolleginnen und Kollegen beider Schu-
len entwickelt. 
 
Um alle Schülerinnen und Schüler fordern und fördern zu können, hat die Schule folgendes 
Profil entwickelt: 
 
Besondere Angebote: 

• Integrationsklassen 
• Peer-Projekt 
• Beratungsabteilung 
• Kletterwand 
• Schulgarten 
• Cafeteriaa 
• Psychomotorikraum 
• Regelmäßige Teilnahme an zahlreichen Wettbewerben 

 
Fremdsprachenangebot: 

• Ab Klasse 5 : Englisch 
• Ab Klasse 7 : Spanisch 
• Ab Klasse 11:Spanisch in Kooperation mit dem Gymnasium Finkenwerder 

 
Unterrichtsgestaltung/Lernkonzept: 

• gemeinsames Lernen ohne äußere Leistungsdifferenzierung in fast allen Fächern 
• Stärkung des individuellen Lernens mit Kompetenzrastern (Teilnahme am Schulver-

such „KomIn“) 
• Teilnahme am SINUS-Projekt 
• Arbeit im Lernbüro in den Jgg. 5 und 6 
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• Methodenlernen ab Jg. 5 
• Lernen mit Neuen Medien ab Jg. 5 
• Jg. 5-7: Projekte zu thematischen Schwerpunkten und regelmäßig Thementage 
• Regelmäßige Rückmeldung an Schülerinnen und Schüler und Eltern über Unterricht 

und Lernstände 
• Freiwillige Teilnahme an Lernstandserhebungen regelhaft in den Jgg. 5, 6 und 7 
• Stärkung der sozialen Kompetenz im wöchentlichen Klassenrat, durch kooperative 

Lernformen und Übernahme von Verantwortung z.B. für jüngere Mitschülerinnen und 
Mitschüler (z.B. Peer-Projekt und Jg. 11 – Patenschaften) 

• In den Unterricht integrierte Förderung der Sprach- und Lesekompetenz sowie der 
Rechtschreibung 

• Deutschförderung für ausländische Schülerinnen und Schüler 
• Arbeit in jahrgangsbezogenen Lehrerteams, 
• Zwei Wahlpflichtbereiche in den Jgg. 7 – 10: Der WP I-Bereich wird als Werkstätten 

organisiert (z.B. Experimentierwerkstatt; Mathematikwerkstatt; Sportwerkstatt) 
• Aus dem WP II-Bereich werden ab Jg. 8 Fachklassen gebildet (z.B. Natur und Tech-

nik; Arbeitslehre/Umweilt; Welt und Wir; Bildende Kunst/Medien) 
• Ein weiterer Wahlpflichtbereich in den Jgg. 9 und 10 mit künstlerischem Schwere-

punkt (z.B. Musik/Band, Tanz, Bildende Kunst, Radio-Projekt) 
 
Der Schule wurde zum zweiten Mal das Siegel „Schule mit vorbildlicher Berufsorientierung“ 
verliehen 
 
Organisation des Unterrichts: 

• An vier von fünf Wochentagen dauert der Unterricht von 8.00 – 16.00 Uhr 
• Er ist weitgehend in Doppelstunden organisiert 
• Zum Teil jahrgangsübergreifender Unterricht im Jg. 11 mit dem Jg. 10 des Gymnasi-

ums Finkenwerder 
• Mittagessen 
• Pädagogische Angebote in der einstündigen Mittagspause 
• Arbeits- und Übungszeiten in den Schulalltag integriert 
• Förderangebote 
• Sozialpädagogisch betreute Spielangebote 
• Schülerbibliothek als Arbeits- und Freizeitbereich 
• Experimentierwerkstatt 
• SINUS-Werkstatt 
• Zwei Computerräume mit Internetzugang 
• 50 Laptops, mehrere digitale Whiteboards 
• Freizugängliches Internetcafé 

 
Kooperationen: 

• Rechtschreibförderung 
• Kooperation mit der Agentur für Arbeit Hamburg im Rahmen der Berufsorientierung 
• Berufsorientierung in Zusammenarbeit mit der Gesamtschule Harburg 
• Bewerbungstraining in Kooperation mit der AOK 
• Jg. 8: eine Woche Schnupperpraktikum 
• Jg. 9: dreiwöchiges Betriebspraktikum 
• Jg. 10: zweiwöchiges Betriebspraktikum 
• Oberstufe in Kooperation mit dem Gymnasium Finkenwerder 
• Kooperationsvertrag mit der Technischen Universität Hamburg-Harburg 
• Mit dem Altonaer Theater im Rahmen von „Theater macht Schule“ 
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• Mit dem Netzwerk Finkenwerder 
• SME 
• HÖB 
• Regelmäßige Zusammenarbeit mit den Cop4U und anderen unterstützenden Einrich-

tungen und Ämtern 
 
Schulpartnerschaften/Schüleraustausch: 
Teilnahme am Comenius-Programm 
 
Leitsatz/Leitbild: 
Wir setzen auf Leistung, bieten berufliche Chancen, sind ganz viele und ein Ganzes, sind 
vorne weg, sind Finkenwerder 
 
 
c) Die Gymnasien 
Das Gymnasium Finkenwerder ist für das Gros der Schülerschaft das einzige in Frage 
kommende Gymnasium der Elbinsel Finkenwerder. Nur ein kleiner Prozentsatz der (fast 
ausschließlich gymnasial empfohlenen) Schüler geht auf die andere Elbseite oder in die Sü-
derelbregion. Der Anteil der Schüler mit Migrationshintergrund liegt bei etwa 15%. Die stärks-
te Schülerbewegung Richtung Neugraben erfolgt seit dem Airbus-Ausbau durch die Schüler 
aus Neuenfelde. Hierhin haben die beiden weiterführenden Schulen eine nicht unbeträchtli-
che Anzahl von Schülern verloren. 
 
Da das Gymnasium Finkenwerder die gesamte Insel mit einem gymnasialen Angebot ver-
sorgen muss und bisher mit Ausnahme der nach Norden oder Süden „abgewanderten“ 
Schüler fast alle gymnasial empfohlenen Schüler beschult (bei einem Anteil von 20-30% sog. 
nicht empfohlenen), ist es ein allgemein bildendes Gymnasium ohne spezielle Ausrichtung. 
Dennoch haben sich in den letzten Jahren einige Schwerpunkte herausgebildet, die auf die 
besonderen Bedürfnisse der engeren Region eingehen. 
 
So legt das Gymnasium Finkenwerder besonderen Wert auf eine intensive Berufsorientie-
rung, die bereits in Klasse 5 mit spielerischen Selbsterkundungen beginnt und die Schülerin-
nen und Schüler über ihre Schulzeit hindurch begleitet. Eingehende Einzel- und Gruppenbe-
ratungen, zahlreiche Informationen über und durch die Arbeitsagenturen, über die Arbeits-
welt, dienen neben den Studientagen, einer Berufsbörse mit Ehemaligen, die in Lehre, Stu-
dium oder Beruf stehen, sowie einem ganztägigen Bewerbungstraining der Hilfe zur Selbst-
hilfe auf dem Weg in den zukünftigen Beruf. 
 
Die Berufsorientierung mündet in den Jahrgängen 10, 11 und 12 (künftig, im Rahmen des 
achtjährigen Gymnasiums, in Klasse 9, 10 und 11) in drei Praktika: ein Betriebspraktikum in 
Klasse 10, ein Berufsfindungspraktikum in Jahrgang 12 (das als Option und als besonderes 
Bonbon für eine kleine Gruppe entsprechend interessierter Schülerinnen und Schüler ein 
speziell gestaltetes Airbus-Praktikum enthält), sowie ein  Sozial- und Umweltpraktikum in 
Jahrgang 11, das eingebunden ist in einen einsemestrigen propädeutischen Kurs.  
 
Diese Art der Berufsorientierung hat uns seit 2004 bereits zum zweiten Mal das von der Lan-
desarbeitsgemeinschaft SchuleWirtschaft, den Behörden Bildung und Sport, Wirtschaft und 
Arbeit, Familie und Soziales sowie dem DGB verliehene Siegel Schule mit vorbildlicher Be-
rufsorientierung eingebracht. 
 
Der Orientierung auf das spätere Berufsleben dient auch ein Kooperationsabkommen mit der 
TU Harburg und das Angebot eines Wirtschaftsmathematischen Kurses mit der Erstellung 
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eines Planspieles Wirtschaft, in dem wirtschaftliche Entscheidungsabläufe realitätsnah er-
probt werden. 
 
Das übrige schulische Profil des Gymnasiums Finkenwerder erschließt sich am besten aus 
den Informationen der jährlich erscheinenden behördlichen Broschüre Den richtigen Weg 
wählen: 
 

„Besondere Angebote:  
Themenklassen in Jg. 5/6: Forscher (Naturwissenschaften/Technik), Künstler 
(Deutsch/Kunst/Musik), Fitness (Sport und Gesundheit); Leistungskurs Sport; Förde-
rung der Basis- und Schlüsselkompetenzen (Lesekompetenz; naturwissenschaftli-
ches Experimentieren); Patenschaftsprogramm für die Jahrgänge 5 u. 6; staatliche 
Sprachzertifikate: Englisch: Cambridge Certificate, Französisch: DELF (Diplôme 
d’Etudes en Langue Française), Teilnahme am SINUS-Projekt (Steigerung der Effi-
zienz des mathematisch-naturwissenschaftlichen Unterrichts) und an Cassy zur digi-
talen Messwerterfassung in den Naturwissenschaften, Roberta-Projekt, regelmäßige 
Wettbewerbsteilnahmen; vielfältiges AG-Angebot (u.a.: Computer, Flötenkreis, Pup-
penspiel, Plattdeutsch, Gitarre, Chöre, Band, Orchester, Fußball, Tanzen, Klettern, 
Leichtathletik); Beachvolleyball- und Rasenfussballfeld, Leichtathletikanlagen 

 
Fremdsprachenangebot: 
Ab Klasse 5: Englisch 
Ab Klasse 6: Französisch, Latein 
Ab Klasse 8: Spanisch 
Ab Klasse 10: Spanisch 

 
Unterrichtsgestaltung/Lernkonzept: 
Förderung selbstständigen Lernens u. a. durch Methodenlernen („Das Lernen Ler-
nen“), Studienzeiten; frühzeitige Berufsorientierung: Bewerbungstraining und Be-
triebspraktikum in Jg. 9, Sozial- und Umweltpraktikum in Jg. 10 begleitet durch einen 
einsemestrigen vertiefenden Unterrichts (VTU), Berufsfindungspraktikum, Wirt-
schaftsplanspiel und Assessment Center in Jg. 11, 

 
Organisation des Unterrichts:  
Weitgehendes Doppelstundenprinzip; Klassenrat in Jg. 5 u. 6; Studienzeiten in Jg. 5-
8; Mittagstisch und pädagogische Angebote in der einstündigen Mittagspause, Pro-
jektwochen, Jahrgangsübergreifender Unterricht in einigen Fächern in Jg. 10, Epo-
chenunterricht in einigen Fächern in Jg. 8 und 9, Hausaufgabenbetreuung, Sprach-
förderunterricht in Jg. 5 und 6. 

 
Kooperationen:  
Kooperationen mit Sportvereinen, einem Altersheim, EADS/Airbus, der TU Hamburg-
Harburg, der Agentur für Arbeit im Rahmen der Berufsorientierung; seit 2004 Zertifikat 
Schule mit vorbildlicher Berufsorientierung der Landesarbeitsgemeinschaft Schule-
Wirtschaft; Mitglied der Initiative Naturwissenschaft und Technik; Sexualkundeprojekt 
mit pro familia; Suchtpräventionsprojekt mit dem Institut für konstruktive Konfliktaus-
tragung und Mediation e.V. und den Anonymen Alkoholikern; Oberstufe in Kooperati-
on mit der Gesamtschule Finkenwerder;  
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Schulpartnerschaften / Schüleraustausch: 
Partnerschaft mit einer Schule in Benin (Afrika) 
Schüleraustausch mit Toulouse (Frankreich) und Krakau (Polen) 

 
Leitsatz/Leitbild Wir sind ein Gymnasium für den Stadtteil, das sich durch Schüler-
nähe und die Leitgedanken  
 gegenseitiger Respekt im Umgang miteinander 
 soziales Lernen 
 individuelles Lernen 
 handlungsorientiertes Lernen 
 Leistungsorientierung 
 intensive Berufsorientierung 
 demokratische Strukturen  

auszeichnet.“ 
 
3. Begründung für das empfohlene Modell 

Das hier empfohlene Modell der horizontalen Teilung der beiden Primarschulen in die Jahr-
gänge (0)1-3 an den beiden derzeitigen Grundschulstandorten und 4-6 am gemeinsamen 
Standort der beiden weiterführenden Schulen geht aus von den auf Finkenwerder bestehen-
den schulischen Einrichtungen, berücksichtigt und fördert die bestehende Kooperation zwi-
schen diesen und deren anvisierte engere Zusammenarbeit bis hin zur Möglichkeit einer 
kreativen Weiterentwicklung dieser Kooperation jenseits der drei Säulen Primarschule, Stadt-
teilschule und Gymnasium. Es nimmt folgende, jüngst in einer Umfrage der Grundschulen 
geäußerten Wünsche der hiesigen Elternschaft wahr: 
 

• Vorhalten eines wohnortnahen Bildungsangebots in allen drei Bereichen, darunter 
ausdrücklich auch ein gymnasiales 

• Berücksichtigung der Prinzips kurze Beine, kurze Wege  
• Vorhalten eines breiten Wahlangebots 

 
Daneben berücksichtigt es in einem pädagogisch vertretbaren Rahmen die behördliche For-
derung nach weitestgehender Nutzung vorhandenen Schulraums und eines vergleichsweise 
kostengünstigen Zubaus. Letzterer ist unvermeidbar, da weder die beiden Grundschulstand-
orte die Aufnahme der beiden Jahrgänge 5-6, noch die weiterführenden Schulen die Auf-
nahme eines 5-6-zügigen vierten Jahrgangs in den bestehenden Räumlichkeiten bewerkstel-
ligen können. 
 
Dies soll nachfolgend erläutert werden 
 
 
a. Raumbedarfe 
 
Die weiterführenden Schulen verfügen über sämtliche erforderlichen Fachräume, um den 
naturwissenschaftlich-technischen und künstlerischen Unterricht für die Jahrgänge 4-13 
durchführen zu können. Daneben werden im Rahmen von bbb, derzeit u.a. ein naturwissen-
schaftlicher Arbeits-, Experimentier- und Ausstellungsraum (sog. Phänomentaraum) sowie 
eine große und moderne Bibliothek und eine Pausenmehrzweckhalle gebaut. Die gegenüber 
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derzeit zusätzliche Aufnahme eines vierten Jahrgangs ist mit den dann zur Verfügung ste-
henden Fachraumkapazitäten zu bewerkstelligen.  
 
Da alle Schulen Ganztagsschulen sein werden, sind entsprechende räumliche Vorausset-
zungen zu schaffen, die Platz für Differenzierungsmaßnahmen, insbesondere also für indivi-
dualisierten Unterricht bieten. Daneben sind ausreichend Arbeitsplätze für die Kollegien vor-
zuhalten, die größtenteils erst noch geschaffen werden müssen. Für beide Maßnahmen gibt 
es derzeit noch kein Musterraumprogramm, sodass die Schulen eigenständig Vorschläge 
entwickeln müssen. Im Rahmen der bbb-Maßnahmen an den beiden weiterführenden Schu-
len erfolgt in diesen Monaten z. B. ein Umbau von Klassen- und Differenzierungsräumen zu 
Lehrerarbeitsplätzen, teils unter Nutzung von Sammlungsraumkapazitäten. Dadurch ist der 
durch den Wegfall eines Jahrgangs am Gymnasium im Rahmen von Gy 8 entstehende Leer-
raum umgewidmet, ohne dass die bisher für eine Ganztägigkeit erforderlichen kleineren und 
größeren Differenzierungsräume bereitstehen. Vor allem hier ist also ein Zubau erforderlich, 
da ein komplettes Gebäude mit vier Klassenräumen und vier Differenzierungsräumen an die 
Primarschule abgegeben werden muss. Hinzu kommt ein Mehrbedarf im Verwaltungsbe-
reich, da am Gymnasium Räume für den Personalrat, für einen Koordinator, für Elternge-
spräche sowie ein Sanitätsraum fehlen.  
 
Insgesamt ist an beiden weiterführenden Schulen ein Investitionsbedarf im Umfang von etwa 
(wird noch ermittelt) Räumen erforderlich. Dieser dürfte allerdings gegenüber einer vertikalen 
Teilung der Primarschulen, die neben Klassen- auch Fachraumzubau erfordert, kostengüns-
tiger ausfallen. 
 
 
b. Wohnortnahes Bildungsangebot 
 
Für die unteren Jahrgänge wird das Prinzip kurze Beine kurze Wege berücksichtigt. Die bis-
herigen Jahrgänge 5 und 6 hatten mit dem Standortwechsel wegemäßig keine unüberwind-
baren Probleme. Es ist zu vermuten, dass der vierte Jahrgang sich nach einer kürzeren An-
passung an einen im Einzelfall längeren Schulweg ebenfalls gewöhnen wird. Für die älteren 
Jahrgänge ändert der vorgelegte Entwurf nichts am derzeitigen Zustand. 
 
Ein besonderer Aspekt, dem die Finkenwerder Bevölkerung in der Vergangenheit und in 
Vorbereitung der RSK stets große Bedeutung beigemessen hat, ist die Notwendigkeit einer 
frühzeitigen sozialen Durchmischung der Schülerschaft. Sie ist am besten dann gewährleis-
tet, wenn die Schüler der verschiedenen Wohngebiete Finkenwerders frühzeitig gemeinsam 
unterrichtet werden. Dies ist in der Grundstufe aufgrund der Notwendigkeit kurzer Wege 
nicht möglich, in der Unterstufe bietet sich diese Möglichkeit in den Wahlkursen täglich nur 
bei einem gemeinsamen Standort am Norderschulweg.  
 
 
c. Breites Wahlangebot 
 
Die Kooperation von Primarschulen und weiterführenden Schulen soll ein gegenüber heute 
breiteres Wahlangebot ermöglichen. Grundsätzlich ist es unabdingbar, dass Schüler und 
Schülerinnen auf dem Schulgelände verbleiben und nicht pendeln müssen, um ein breites 
Wahlangebot optimal und effektiv nutzen zu können. 
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Die Zusammenführung der drei jeweils zwei- bis dreizügigen Primarschuljahrgänge 4-6 zu 
einem fünf- bis sechszügigen Jahrgang am Standort Norderschulweg ermöglicht durchgän-
gig ein solches vielfältiges Wahlangebot im Bereich der Fremdsprachen mit Englisch, Fran-
zösisch, Spanisch und Latein und in den Naturwissenschaften. Dies setzt jedoch voraus, 
dass beide Primarschulen zusammengelegt werden oder bezüglich des Wahlangebots die-
selben Ziele verfolgen. Nur so ist ein sinnvolles Angebot einer zweiten Fremdsprache ab Jg. 
5 und die Neuaufnahme einer zweiten Fremdsprache ab Jg. 7 möglich. Der zumindest an 
drei Tagen erforderliche Fremdsprachenunterricht kann in den Anfangsjahrgängen nur dann 
problemlos gewährleistet werden, wenn die Schüler die Räumlichkeiten problemlos, d.h. oh-
ne Schulstandortwechsel unter dem Tag wechseln können. 
 
Zudem besteht angesichts der bbb- Räumlichkeiten auch die Möglichkeit, zusätzliche Ange-
bote entfernungsbedingt niedrigschwellig zu nutzen, da das gesamte Gelände den jungen 
Schülern bereits gut vertraut ist. Notwendig wäre hier jedoch eine Anpassung des Außenge-
ländes an die spezifischen Erfordernisse dieser Schülergruppe, was im Rahmen der bbb-
Maßnahmen, die eine Umgestaltung von Teilen des Außengeländes vorsehen, zumindest 
teilweise leistbar sein dürfte.  
 
 
d. Lehrerkooperation und Übergang in die weiterführenden Schulen 
 
Die frühzeitige Gewöhnung der Jahrgänge 4-6 an den Standort der weiterführenden Schulen 
schafft Vertrautheit mit Menschen und Räumen und erleichtert damit den Übergang in eine 
der weiterführenden Schulen. Der enge Elternkontakt zur Primarschule kann in den Gesprä-
chen zur Schullaufbahnentscheidung positiv genutzt werden, da Berührungsängste mit den 
weiterführenden Schulen auszuschließen sind. Große und kleine Schüler lernen frühzeitig 
den Umgang miteinander, der derzeit bestehende Bruch zwischen alter Schule und neuer 
wird so deutlich gemindert. Der mehr oder minder gemeinsame Mittagstisch der Jahrgänge 
4-13 würde ein weiteres identitätsstiftendes Element darstellen. 
 
Dies alles dürfte bei den Schülern die Standorttreue fördern und wird durch optimale Koope-
rationsmöglichkeiten des pädagogischen Personals aller vier Schulen im Rahmen des ge-
planten jahrgangsübergreifenden Unterrichts, der gemeinsame Stufenteams schafft und eine 
größtmögliche tägliche Präsenz vor Ort gewährleistet, unterstützt. Das Gefühl effektiver ge-
meinsamer pädagogischer Arbeit im Rahmen der Primarschule durch Lehrer unterschiedli-
cher Provenienz kann sich so bestmöglich einstellen und auch die Kontaktmöglichkeiten mit 
den Lehrern der weiterführenden Schulen sind optimiert („Vernetzung“). Das erleichtert in 
bisher unbekannter Weise die Abstimmung zwischen beiden Primarschulen und den zwei 
weiterführenden Schulen und ermöglicht die Entwicklung schulformübergreifender pädagogi-
scher Vorhaben (Projekte und Konzepte) in beide Richtungen („gegenseitige Befruchtung“). 
Insgesamt fördert dieses Zusammensein das gegenseitige Verständnis und die Entstehung 
eines gemeinsamen Wir-Gefühls aller Schulformen, ohne die jeweiligen pädagogischen 
Schwerpunkte zu vernachlässigen. Da ein Teil der Schulleitung der Primarschulen (Koordi-
nator/in) für die Unterstufe vor Ort wäre, können auch Absprachen auf Leitungsebene auf 
kurzem Wege erfolgen. 
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e. Organisation 
 
Die Organisation der schulischen Abläufe zwischen Primarschulen und weiterführenden 
Schulen, insbesondere die Einbindung des Wahlunterrichts in den Unterricht (Blockungen, 
Raumnutzung), ist aufgrund größerer Flexibilität aller beteiligten Schulen leichter möglich. 
Absprachen zwischen den zuständigen Leitungspersonen sind dank kürzerer Wege zwi-
schen den Verantwortlichen zeitschonend zu treffen. Für die (teil-)abgeordneten Lehrer der 
weiterführenden Schulen, aber auch für die umgesetzten, ist Unterricht an den weiterführen-
den Schulen weiterhin relativ leicht möglich. Allerdings müssten bei diesem Modell die Leh-
rer der Primarschulen den größten Pendelaufwand bewältigen, es sei denn, es würden voll-
ständig getrennte Lehrergruppen in Grund- und Unterstufe unterrichten. Dies ist jedoch aus 
pädagogischer Sicht nicht empfehlenswert und würde die Identität der Primarschulen unnötig 
belasten. 
 
 
4. Fazit 
 
Die in diesem Modell vorgestellte Form der Primarschule auf Finkenwerder bietet in den mit 
Abschluss der Grundsanierung und der bbb-Baumaßnahmen im Herbst 2009 modern aus-
gestatteten Fachräumen und sonstigen Räumlichkeiten bei einem relativ geringen und kos-
tengünstig zu bewerkstelligenden Zubaubedarf ausgezeichnete Möglichkeiten, den im Rah-
menkonzept Primarschule formulierten pädagogischen Ansprüchen gerecht zu werden und 
zudem die Anschlussfähigkeit an die weiterführenden Schulen vor Ort zu sichern.  
 
Der in diesem Modell vergleichsweise geringe organisatorische Aufwand für die Lehrer ver-
schiedener Provenienz ermöglicht ein Optimum an Flexibilität und somit die Konzentration 
auf die eigentliche pädagogische Arbeit durch engen täglichen Kontakt der Lehrer aller drei 
Schulformen bei Wahrung der Eigenständigkeit der Primarschule und ihrer konzeptionellen 
Ausrichtung (z.B. in Bezug auf den anvisiertem jahrgangsübergreifenden Unterricht in der 
Grundstufe einer- und der Unterstufe andererseits). 
 
Die Schülerinnen und Schüler können durch ein breites Wahlangebot ihr Potenzial individuell 
bestmöglich ausschöpfen und die Schullaufbahnberatung ist in enger personeller Abstim-
mung aller Beteiligten (Eltern und Schülern sowie Lehrern der drei Schulen) am bereits be-
kannten Standort optimal möglich. Der anschließende sanfte Übergang in die weiterführen-
den Schulen vor Ort ist so sichergestellt.  
 
Schließlich können die drei Schulformen in enger personeller Kooperation voneinander ler-
nen, zusammenwachsen und bereits in der Diskussion befindliche Zukunftskonzepte ggf. 
weiterentwickeln. 
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Standortempfehlung Primarschule Cranz-Neuenfelde 
 
Arp-Schnitger-Stieg/Cranz: 
 
An den Standorten Arp-Schnitger-Stieg und Cranz entsteht eine 3-zügige Primarschule mit 
horizontaler Teilung: 

Arp-Schnitger-Stieg    Grundstufe    Klasse 0 bis 3 
Cranz                          Unterstufe    Klasse 4 bis 6 

 
 
Für diese Standortplanungen sprechen folgende Überlegungen: 

• Die horizontale Teilung der zukünftigen Primarschule ergibt sich bereits durch die Raumkapa-
zitäten an den beiden Standorten. An dem Standort Arp-Schnitger-Stieg sind keine Raumka-
pazitäten für eine zweizügige vertikal geteilte Primarschule vorhanden. Eine einzügige Pri-
marschule am Standort Cranz ist nicht sinnvoll. Bei der horizontalen Teilung der Primarschule 
Cranz-Neuenfelde werden die vorhandenen Räume optimal genutzt. Es ist kein Zubau erfor-
derlich. Die Räume für die Grundstufe im Arp-Schnitger-Stieg sind vorhanden, kooperations-
freundliche Verhandlungen mit dem Kindergarten laufen. Klassen- und Fachräume für die Un-
terstufe in Cranz sind vorhanden, da die Schule ehemals eine weiterführende Schule war.   

• Die horizontale Aufteilung der Primarschule begünstigt die soziale Durchmischung der Schü-
lerschaft und ermöglicht heterogene  Schülergruppen. 

• Die Unterstufe wird an einem Standort der Primarschule konzentriert. Die Fachlehrer der wei-
terführenden Schulen können zeitlich begrenzt abgeordnet oder teilabgeordnet an einem 
Standort der Unterstufe in Cranz ressourcen-freundlich eingesetzt werden. 

 

Schwierige Punkte bei dieser Standortplanung: 

Diese Lösung hat  zum Teil weite Wege für die Schüler zur Folge, da es sich vorliegend  

um Landschulen handelt. Eine Busbeförderung wird erforderlich sein. Wegen eines Bus-

zubringers aus Moorburg ist ein zeitversetzter Schulbeginn erforderlich. Zudem ist ein 

tägliches Angebot einer Hausaufgabenhilfe oder eines Lernbüros am Standort der 

Grundstufe (Arp-Schnitger-Stieg) von 13:00 bis 14:00 Uhr nötig, damit die Moorburger 

Schüler beider Schulstandorte gemeinsam um 14:15 Uhr nach Hause fahren können. 

 
 
 




